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Die Landung stark verzögert
Durch ÄefchaDisung bu D schlechtes Wetter verminderte GefchminDigkeit — Selvenhaste Leistungen bei Der

Ausbeffklung — Landung nicht vor heute nachmittag zu erwarten

Der Jesoelln über den
Bermuda»

Hamilton (Bermudas ) , 14 . Okt . Der
amerikanische Dampfer „Lafcoda " berichtet ,
daß er den „ Graf Zeppelin " um 3 .56 Uhr
nachmittags etwa 62 Meilen östlich St . Da -
vis Island gesichtet habe .

Hamilton , 14 . Okt . Der „ Graf Zeppelin "

überflog die Bermudas heute abend um
6 .41 Uhr amerikanischer Zeit . Das Luftschiff
flog ziemlich niedrig mit mäßiger Gefchwin -
digkcit , die auf 32 bis 40 Kilometer geschätzt
wurde . Das Luftschiff hatte gegen Nordwest -
wind zu kämpfen .

Ter „ Graf Zeppelin " wurde auf der
Hauptinsel der Bermudasgruppe zuerst um
8.35 Uhr abends amerikanischer Zeit gesichtet .
Das Luftschiff verblieb im Gesichtskreis der
Beobachter an der Nordküste und am Ostende
der Insel mehrere Minuten . Es flog w einer
Höhe von etwa 4500 Fuß . Infolge ein¬
tretenden Nebels und Bewölkung am West ,
ende der Insel konnten die dortigen Be -
wohner den Zeppelin nicht gut sehen .

Kursänderung
des Luftschiffe« ?

Washington , H . Dktober . Das Marineamt
erhielt einen von der Station Norfolk aufgefan¬
genen Funkspruch des Zeppelins , der um 8 Uhr
MEZ . vom Schiff ausgesandt wurde und be-
sagt , daß das Luftschiff zurzeit so Meilen
nordöstlich der Bermudas sich befindet und
nach Südwest fährt , um ein Gebiet günstigerer
winde zu erreichen . Ls fei dies wünfchens -
wert angesichts der notwendigen Verringerung
der Marschgeschwindigkeit . An Bord sei alles
wohl . Brennstoff sei genügend vorhanden . Da
diese Position nahe an dem in der letzten hier
bekanntgewordenen Positionsmeldung angege -
denen Punkte liegt , so wird vermutet , daß Ge -
genwinde den Zeppelin gezwungen hc.ben , zum
Aufsuchen günstigerer winde den Aurs zu
ändern .

600 Kilometer von der amerikanisch«« Aüste
entfernt

Friedrichshafen , 14. Dkt . ( 7 . 15 Uhr abends .)
Nach einer hier vorliegenden Meldung wurde
„ Graf Zeppelin " um 5 . 55 Uhr amerikanische
Zeit ( i 1-35 MlLZ .) aus 35 Grad Nord und
75 Grad West gesichtet. Das Luftschiff befin -
det sich 600 Kilometer in der Luftlinie von
der amerikanischen Aüste entfernt . Nach einer
weiteren hier eingegangenen Meldung ist
„ Graf Zeppelin " io .so Uhr amerikanische
Zeit (4 .50 MLZ .) 500 Meilen von kakehurst
entfernt gewesen . Das Luftschiff hat eine
Geschwindigkeit von 50 Meilen pro Stunde .

Washington , zq . Dkt . Nach einem bei der
Radio - Marinestation eingegangenen Funkspruch
befand sich das Luftschiff „ Graf Zeppelin

"

, 0 Uhr abends MLZ . noch ungefähr N00
Seemeilen von kakehurst entfernt .

Kein Grnnv zur Beunruhigung
Berlin , l4 . Dkt . Auf telephonische Anftage

.erklärte Dr . Dürr dem WTB ., daß er sich die
Tatsache , daß der „ Gras Zeppelin

" wieder in
der Nähe der Bermudainsel sei , nicht anders
erklären könne als damit , daß das Schiff
einem Unwetter ausgewichen fei und günstige
winde zu gewinnen suche . Daß das Schisf
vom Sturm zurückgetrieben worden ist, ist
vollkommen unmöglich , denn das würde bedeu »
ten , daß es seine Manövrierfähigkeit verloren
hätte . In einem solchen Falle würde es zwei -
fellos Hilfe herbeigerufen haben . (Es kommt
auch gar nicht in Frage , daß diese Hilferufe
etwa wegen eines Versagens der Funkstation
ausgeblieben wären , denn das Schiff habe
fo viele Hilfsmittel , daß es sich unter allen
Umständen erkenntlich machen könne . Da
diese Rufe aber ausgeblieben sind , m '

sie das
Schiff intakt sein . Auch in Friedrichshafen

liegen keinerlei Nachrichten von Bord vor und
man kann sich ihr Ausbleiben nur damit
erklären , daß Dr . Eckener durch die Bindung
mit dem amerikanischen Zeitungskonzern ver¬
pflichtet ist, nichts Näheres von Bord mitzu -
teilen .

Letzte Tosttionsmewungm
des Luftschiffs

Washington , IS . Okt . Wie das Marineanu
mitteilt , hat Commander Rosendhal von
Bord des Luftschiffes um 8 Uhr abends (2
Uhr morgens MEZ ) gefunkt , daß sich der
„Graf Zeppelin " 25 Meilen westlich der Ber -
mudas befinde . Im Marineamt glaubt man
daraus entnehmen zu können , daß das Luft -
schiff direkt auf Lakehurst zusteuert .

Washington , 15 . Okt . Der Marinenachrich -
tendienst meldet , daß sich das Luftschiff um
11 Uhr nachts amerikanischer Zeit (5 Uhr
morgens M .E .Z . ) 150 Meilen westlich der
Bermudas - Grnppe befand .

Die Sichtung Des «Graf Zeppelin"
Durch Den Dampfer « La ooma "

Hamilton (Bermudas ) , 15 . Okt . Der
Dampfer ,.L a f o p m a "

. der . wie gemeldet ,
gestern abend das Luftschiff »Graf Zeppelin

"

gesichtet hat , gab seine Stellung wie folgt an :
32 Grad 23 Minuten nördlicher Breite ,
63 Grad 26 Meilen westlicher Länge , etwa
62 Meilen östlich der Insel St . David . Alles
schien gutzugehen . Ein schwacher Südwest -
wind herrschte . 1 .55 Uhr M . E .Z . hat das
Luftschiff die St . Georgsinsel überflogen und
Kurs nach Westen genommen .

Die Schwierigkeiten Der letzten Etappe
Friedrichshofen , 14 . Okt . Nach den hier

vorliegenden Meldungen — u . a - hat Gene -
raldirÄtor C o l s m a n n Sonntag abend
gegen 11 Uhr ein Radiotelegramm über
Amerika bekommen — steuert das Luftschiff
„ Graf Zeppelin " mit Dampfergeschwmdig -
feit südöstlich an den Bermudainseln vorbei
in Richtung auf Süd -Karolina . Damit ist
bestätigt worden , daß die schweren Stürme ,
die an der amerikanischen Küste in der Höhe
von Newyork herrschen , das Luftschiff zwan -
gen , zurückzukehren und einen ganz anderen
Kurs einzuschlagen . Es ist anzunehmen , daß
Dr . Eckener die Absicht hat , von Süd - Karo -
lina aus oder vielleicht auch schon etwas
früher , sobald die Atmosphäre günstiger er -
scheint , nach Norden abzudrehen und auf die -
sein Wege Lakehurst zu erreichen . Man zwei -
feit hier keinen Augenblick daran , daß das
Luftschiff sich gut durchkämpft und auf diesem
südlichen Umwege sein Ziel sicher erreicht .
Die Männer , die das Schiff führen , find alte
sturmerprobte Luftschifführer , die schon
manche schwere Zeppelinfahrt hinter fich ha -
ben . Es wird auch betont , daß der „ Graf
Zeppelin " reichlich Brennstoff an Bord hat ,
um auch diesen Umweg durchzuführen .
Schwieriger liegen die Verhältnisse aller -
dings wohl mit den Lebensmitteln . Bis jetzt
sind aber noch keine Meldungen eingegangen ,
daß irgendwie ein Mangel eingetreten wäre ,
der Besatzung und Passagiere in Not bringen
könnte .

Kein Berkauf des . Graf Seppen «^
nach Spanien

Berlin , 14 . Okt . Nach einer Meldung aus
Newvork soll die spanische kustschiffahrtsgefell -
schaft den „ Graf Zeppelin

" für i,2 Millionen
Dollars gekauft haben .

Auf telephonische Anfrage des WTB . wird
diese Nachricht von dem Generaldirektor der
Jepxelinluftfchiffbau G . m . b . Ej ., Kommer -
zienrat <Lolsmann , dementiert . Rom -
merzienrat «Lolsmann erklärt , daß ein solcher
Abschluß bis zum Ausstieg des „ Graf Jex -
pelin " zu feiner Amerikafahrt nicht erfolgt fei .
Der Vertreter der spanischen Gesellschaft .
Gberst ßerrera , befindet sich an Bord des
Schiffes , um einen persönlichen Eindruck von
der Praxis des Transozeanverkehrs im kust -
schiff zu gewinnen , und es sei ja auch bekannt ,

daß der Luftschiffbau seit längerem mit Spa -
nien verhandelt . An sich sei nichts dagegen
einzuwenden , daß der „Graf Zeppelin " eines
Tages nach Spanien verkauft werde , wenn
damit die Mittel gewonnen würden , um das
kuftfchiffahrtsproblem weiter zu entwickeln .
Dazu fei aber vertragsmäßig die Zustimmung
der Reichsreg ?^ -ung erforderlich , vorläufig
fei aber nur beabsichtigt , das Schiff zu ver »
schartern . Ehe es jedoch so weit komme , wolle
die Luftschiffbau G . m . b . f? . selbst mit der
Durchführung ihres großen Fahrtprogramms
erst einmal zeigen , welche Leistungen aus dem
Schiff herauszuholen seien .

Ein BravomM veriSnlichen
Mutes

Friedrichshafen , 14 . Okt . In hiesigen Fach -
kreisen wird darauf hingewiesen , daß die In -
standsetzung der beschädigten Stabilisierungs -
fläche mit großer Lebensgefahr für die Män -
ner verbunden war , die sich dieser Aufgabe
unterzogen haben . Da die Beschädigung die
untere Bespannung betroffen hat , schwebten
sie auf den schmalen Gerüstteilen über dem
tief unter ihnen liegenden Ozean , so daß
die Gefahr des Abftürzens bei dem schweren
Unwetter ihnen vor Augen stehen mußte ;
umsomehr ist dieses Bravourstück treuer
Pflicherfüllung und persönlichen Mutes her -
vorzuheben . Unter den Männern , die das
schwere Werk vollbrachten , sind besonders die
drei Ingenieure Bauer ! e, Siegle und
der junge Knud Eckener , der Sohn Dr . Ecke-
ners , zu nennen .

gm Funkverkehr mit Dampfern
Hamburg , 14 . Ott Der Dampfer „Newyork "

der Hapaglinie hat folgenden Funkspruch an die
Hapag gesandt : „Dampfer „Newyork " in ständiger
Funkverbindung mit „Graf Zeppelin " . Seit 8 .50
Uhr lN.L .Z . gestern stand „Graf Zeppelin " in leb-
haftestem Funkverkehr mit «Lhatham -kakehurst .
kzeute II Uhr hat Dampfer „Newyork " Funkpeil -
zeichen mit „Graf Zeppelin " gewechselt und zwar
nordöstlich Lermudas - Inseln . Der JCurs des Luft¬
schiffe ? war l?atteraz . „Gras Zeppelin " funkte ,
daß an Bord alles in Ordnung sei. Ankunft heute
abend in kakehurst."

Bremen , 13 . Ott . Der Lloyddampfer „Berlin "

meldete seiner Reederei , daß er um 12 Uhr M .E .Z .
auf 44 Grad 52 Min . Nordbreite und 45 Grad
4 Min . Westlänge mit dem Luftschiff „Graf Zep -
pelin " Funkverbindung bekommen hat und mit der
Übermittelung des Funkverkehrs vom Luftschiff aus
beschäftigt ist. Der Zeppelin befand sich bei der
Aufnahme der Verbindung ungefähr auf 33 Grad
Nordbreite , 39 Grad Westlänge .

Neue Reparaturen an Der Stabil!-
fiernngsflache

Der an Bord des Zeppelins befindliche
Sonderberichterstatter des Lokalanzeigers
Rolf Brand berichtet in einem vom Montag
veröffentlichten Telegramm , daß wieder an
der Reparatur der Stabilifierungsfläche ge -
arbeitet werde . Rolf Brand fügt hinzu , das
Schiff mache ganz kleine Fahrten und die
Schiffsführung rechne damit , daß die ameri -
kanifche Küste am Sonntag abend nicht mehr
erreicht werde , falls der starke Wind in den
nächsten Stunden sich nicht lege .

Na« Wetirr
Hamburg , 14 . Okt . Das Seeflugreferat

der Deutschen Seeflugwetterwarte veröffeitt -
licht einen ausführlichen Bericht über die
Wetterlage im westlichen Atlantischen Ozean
und kommt zu folgenden Schlußfolgerungen :
Der Kurs südlich der Bermudas hätte dem
Luftschiff östliche Rückenwinde bis zur Fest -
landküste gebracht . Der aus den bisherigen
spärlichen Meldungen hervorgehende Kurs
des „Graf Zeppelin " aus dem Bermudas -
gebiet unmittelbar nach Lakehurst oder Kap
Httteras bringt dagegen stark böige von west -
Nordwest auf nord springende Winde , die sich
als Gegenwind in einer beträchtlichen Ver -
Minderung der Fcchrtgeschwindigkeit des
Luftschiffes äußern dürften .

Bon der ooliMen Methode
der MW» Sozialea

RelAsvartel
Bon Dr . theol . et rer . pol . A . Retzbach .

II . (Schluß .)
In diesem Zusammenhang wollen wir

auch von der ethischen wie von der wirt¬
schaftlichen Beurteilung der Programmpunkte
absehen und nur die politische Seite hervor¬
kehren . Es genügt , den einen Satz zu be -
trachten , der den Besitz auf einen Umfang
beschränkt , den eine Familie selbst bearbeiten
kann . Durch diese Forderung , deren Durch -
führung in der Praxis zudem unüberwind¬
liche Schwierigkeiten bereitet würde , müssen
gerade die solidesten Teile des Bauernstandes
abgestoßen werden , nämlich alle jene , die
nicht zu den reichen , aber auch nicht zu den
armen Schichten zählen , die gesunde Mittel -
klasse , deren Betrieb zudem zweifellos der
wirtschaftlichere ist .

Dazu kommt , daß den Bauern die Koa -
lition mit Sozialdemokratie und Kommunis -
mus höchst unlieb ist , ebenso wie es die weit -
gehenden sozialen Forderungen der CSRP
selbst find . (Siehe unter 4.)

4. Ganz ähnlich verhält es sich mit dem
gewerblichen Mittelstände . Das Programm
sieht hier zwar vor :

« Erhaltung eines lebenskräftigen Handwerker -
und Mittelstandes . Möglichste Ausdehnung und
Stärkung desselben durch Dezentralisation im
Wirtschaftsleben . Ausbau und Förderung de?
Genossenschaftswesens , der Einkaufs -, Verkaufs -
und Betriebsgenossenschaften der Handwerker und
Kaufleute . Kreditbeschaffung uus öffentlichen
Mitteln .

"

Die Mittelständler werden indes nicht viel
Vertrauen haben , da die Genossenschafts -
bewegung gerade bei den Handwerkern und
Kaufleuten trotz ihrer 50jährigen Geschichte
nicht im geringsten es zu der Entfaltung
bringen konnte , wie dies z. B . in der Land -
Wirtschaft und bei den Verbrauchern der Fall
ist. Es liegen eben hier ganz andere Ver -
Hältnisse vor . die zu erörtern zu weit führen
würde . Damit soll selbstredend nichts gegen
die Genossenschaften des Handwerks und des
Handels gesagt sein , zumal sie von uns seit
mehr als 30 Jahren dem Mittelstand emp¬
fehlen wurden . Wir wollen nur zum AuS -
druck bringen , daß diese Forderung des
Programms auf die Mittelständler keinen
Eindruck machen wird , zumal ja gerade die
nicht linksgerichteten Parteien , speziell das
Zentrum , die Genossenschaftsbewegung von
jeher unterstützt haben und noch unterstützen .
Es darf daran erinnert werden , daß sie eine
Lieblingsidee nicht bloß Kettelers , sondern
auch Hitzes war .

Aber vielleicht ist die „ Dezentralisation im
Wirtschaftsleben " ein Anziehungspunkt ? Es
wird leider nicht einmal angedeutet , waS da -
mit gemeint sein soll. Wir gehen aber
sicher nicht fehl , wenn wir annehmen , daß
an Maßnahmen gedacht ist, wie sie der Frank -
furter Professor Hellpach und der Breslauer
Professor Rosenstock vor einigen Jahren mit
der ..Gruppenfabrikation " und der „Werk -
stattaussiedlung " vorgeschlagen hat . Diese
Einrichtungen würden indes keine Lösung
des Mittelstandproblems , sondern der Arbei -
terfrage bedeuten , da es sich nicht um die
Schaffung kleiner , selbständiger Handwerks -
betriebe , sondern um die von dem Groß -
betrieb zwar losgelösten , aber mit ihm juri¬
stisch in Verbindung und Abhängigkeit blei -
benden Abteilungen handelt .

Ganz besonders aber dürfte es dem gewerb -
lichen Mittelstand gar nicht gefallen , daß
auch in seinem Betrieb „alle im Betrieb
Schaffenden am Verdienst und Arbeitserlös
beteiligt werden müssen ".

Hinzu kommt aber noch, daß erfahrungs¬
gemäß keine soziale Greuppe stärkere Geg -
nerschast den sozialen und großenteils sozia¬
listischen Forderung » entgegenstellen wird ,
die im Programm der CSRP sich finden .
Unter diesen Forderungen seien genannt :
Großzügiger Ausbau der Sozialversicherung .
Verbesserung des Lehrlingswesens . Unent -
geltlichkeit der Gesundheitspflege , der Hebam
men - , Aerzte - und Apothekerdienste , der Be -
Handlung in Heilanstalten , der Rechtspflege
der Gerichts - , Rechtsanwalts - und Notariats
dienste , Hebung der traurigen Lage der In
validen - und Unfallrentenempfänger , weit¬
gehende Fürsorge für kinderreiche Familiei !
sodann durchgreifende Wohnungspolitil
staatliche Unterstützung aller Baugenossen¬
schaften usw .
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Es sollte unnötig sein , auszusprechen , daß

wir die berechtigten Forderungen unter den
genannten nicht ablehnen , sondern selbst be¬
fürworten . aber man müßte sein Auge ge-
waltsam verschließen , wollte man nicht die zu
erwartenden Widerstände gerade aus den
Kreisen des gewerblichen Mittelstandez vor»
aussehen . Man darf nur an die Wirtschafts .
Partei , der gerade jene Kreise zugeschworen
sind, erinnern , um zu wissen, welche ganz
anders gearteten Bestrebungen hier sich Gel »
tung verschaffen wollen , als die CSRP sie
vertritt . Wie den Bauern ist dem gewerb¬
lichen Mittelstand nichts unerwünschter als
ein Kartell mit Sozialismus und Kommu¬
nismus . So dürften nur ganz geringe Trup -
Pen von dieser Seite auf die CSRP stoßen.

5 . Richten die verschiedenen Wirtschaft-
lichen Interessen und Auffassungen schon
eine Scheidewand zwischen den einzelnen
Gruppen des Proletariats im Sinne der
CÄRP auf , so schaffen erst recht die kul¬
turellen Belange eine unüberbrückbare Kluft .

Die CSRP bekennt sich in ihrem Pro -
gramm ausdrücklich und bestimmt für die
auch von uns stets betonte Wahrheit , daß für
die soziale Ordnung „ die innere Reform an
den Menschen, die Erziehung zum wahrhaft
freien , sittlichen , religiösen Menschentum not -
wendig ist" , daß „die Menschen besser werden
müssen, wenn sie eine bessere Ordnung
schaffen wollen ". Näherhin wird unzwei -
tig erklärt , daß es sich um die Anerkennung
und praktische Durchführung der „christlichen
Grundsätze " und des „christlichen Sitten »
gesetzeZ" handelt . Demgemäß fordert das
Programm unter dem Stichwort ..Kultur »
Politik "

„alles , was zur Verinnerlichung ,
zur Hebung von Sitte . Religion , praktischem
Christentum , zur Hebung von Pflichtbewußt »
sein, Nächstenliebe , Pflege des Gemeinschafts¬
gefühls . . . beiträgt " . Sie fordert „die
religiös -sittliche Erziehung und Bildung des
gesamten Volkes durch harmonische Verstan -
des - . Gemüts - und Willensbildung ". Ent »
sprechend tritt sie ein u . a . für Schutz der
Ehe . der Familie , der christlichen Sitte , für
Sonntagsheiligung , Sonntagsruhe , Aufbau
der gesamten Gesetzgebung auf dem christ-
lichen Sittengesetze . Speziell spricht sich das
Programm auch aus für die „Erhaltung der
konfessionellen Schule ".

Das ist gewiß alles sehr schön und lobens -
wert . Aber wie soll diese christliche Kultur »
Politik mit dem „ großen Linkskartell " durch-
gesetzt werden , wohl gemerkt durchgesetzt wer »
den ohne seglichen Kompromiß , den die
CSRP so schneidig und stolz abzulehnen be-
hauptet ? Werden etwa die Sozialdemokraten
und insbesondere die Kommunisten , diese
grundsätzlichen Hasser des Christentums
und Gottesglaubens , je für die Kulturpolitik
der CSRP gewonnen werden können ? Man
braucht die Frage nur zu stellen , um sofort
dieses Ziel als unerreichbar zu erkennen .
Porher müßte das große Wunder geschehen
sein , daß die Sozialdemokraten und die Kom -
munisten in ihrer überwiegenden Mehrheit ,
zumindest in ihren führenden Kreisen , sich
zum Glauben und zu den Sittengesetzen des
Christentums bekehrt hätten , eine GeschichtS -
wende , um die wir beten , die aber bei der
Politik der Gegenwart und übersehbaren Zu -
kunft von vernünftigen Menschen nicht in
Rechnung gestellt werden kann .

S. Damit erweist sich das „große Links -
kartell " und die von ihm erwartete sozial»
politische Kraft entweder als eine große
Illusion , als Schwärmerei , als Luftschloß-
bau — oder als ein gröber Widerspruch im
Programm der CSRP selber , ja als ein
unbewußter Verrat an seinen heiligsten
Grundlagen . Das „große Linkskartell ^ im
Ernst wolle» , heißt in der Wirklichkeit nichts
weniger als die Kulturpolitik de» Gegnern
des Christentums ausliefern .

Viele , welche bei der letzten Reichstags -
wähl der CSRP die Stimme gegeben haben ,
haben dies ganz bestimmt in dem Glauben
getan , dem Christentum wieder den Weg
ins öffentliche Leben zu bahnen , nachdem
ihnen speziell die Politik des Zentrums (und
der Bayerischen Volkspartei ) als schroffster
Gegensatz zu den 10 Geboten Gottes hin »
gestellt worden und beiden Parteien eine so
harte Versteinerung zugeschrieben war . als
ob sie gar nicht mehr imstande wären , für
christliche Politik gewonnen werden zu kön »
nen . Es ist so unabweisbares Gebot der
Stunde , daß diese verhetzten Kreise über die
Illusionspolitik der CSRB und ihre Gefah -
ren für die christlichen Kulturgüter aufgz »
klärt werden .

Amerika in »mg« Lwarlimg

Die MserinaMwe van Rußland
gestorben

Berlin , 14 Oft Wie die Blätter melden,
ist die Witwe des Aaren Alexander III . von
Rußland gestern im Alter von 81 Jahren
verschieden.

Ausmarsch ver Zeimwehren in Lmz
Li»z a. d. Donau , 14. Okt . Der heutige

Aufmarsch der Heimwehrverbände aus Ober -
österreich und Steiermark mit insgesamt
10 000 Mann unter Führung Dr . S t e i d -
les verlief in der aus diesem Anlaß reich
beflaggten Stadt unter starker Anteilnahme
der Bevölkerung ohne Zwischenfall. Die so»
Paldemokratische Partei hat sich der ur-
sprünglich geplanten Gegenkundgebung ent-
halten. Einige Kommunisten wurden ver»
hastet.

»orinlsfichttiche Ankunft
nicht vorMoittag nachmittag ?

kakehurst , Skt . Bei der hiesigen
Marinestation ist ein Funkspruch Commander
Rosendahl » oo« Borö de» „Graf Zeppe -
lin" eingetroffen, in dem ** heißt, daß das

Luftschiff wahrscheinlich nicht vsr Montag
n a ch m i t t a g in takehurst eintreffen wird.

kakehurst, iq . Dkt . Bereit« nach Tages -
anbruch wurde es auf dem Flugfeld lebendig .
Die hunderte , welche die Nacht auf den tand »
straßen in ihren Automobilen verbracht hatten ,
wurden stündlich durch weiteren Justrom ver -

stärkt . Bis 9.30 Uhr hatte die Flugfeldleitung
keine bestimmte Nachricht hinsichtlich der An -

kunstsstunde . Einem Radiobeamten der Na -

rincstation war es zwar gelungen , eine Funk -

Verbindung mit „ Graf Zeppelin
" herzustellen ,

jedoch lehnte die Fabrtleitung die Beantwor »
tung von Fragen hinsichtlich der Position und
wahrscheinlichen Ankunftszeit des Luftschiffes
ab . Auf alle Fälle wird die kandungsmann -

schaft dauernd aktionsbereit gehalten . Ange »

sichts des frischen Windes , der auf dem Flug »
feld herrscht , ist es unter Umständen möglich ,
das Luftschiff am kandungsmast zu verankern ,
um die Gefahren des Einbringens in die Halle
zu vermeiden .

AmerikanWe fetftwet liegen
unter ?amvs

Washington , 15. Okt. Das Marineamt
hat gestern abend drei in Charleston (Süd -
Karolina ) liegende Zerstörer angewiesen , sich
bereitzuhalten , um gegebenenfalls innerhalb
einer Stunde zur Hilfeleistung für den
Zeppelin abzufahren , falls das Luftschiff »
Beistand erbittet . Die Zerstörer hatten auch
bisher unter Dampf gelegen : sie brauchten
aber erst vier Stunden nach Eintreffen des
Befehls marschfertig zu sein . Die Marine -
behorden haben abgelehnt , zu erklären , was
sie zu dieser Vorsichtsmaßregel veranlaßt hat .

Lalehmst klagt über ungenügende
Sn 'ormatianen

Newyork , 14. Okt . Associated Preß meldet :
Das funkentelegraphisch zu wiederholten
Malen an das Schiff gerichtete Ersuchen um
genaue Informationen ^ wurde wie folgt he-
antwortet : „Zu beschäftigt mit Uebermitt -
lung des Pressematerials , um Euch zu ant -
Worten ." Der Kommandant der Marine -
station . Kapitän Cackton, richtete nochmals
telegraphisch eine nachdrückliche Bitte an die
Zeppelinleitung . ihm Informationen zukom-
men zu lassen, die ihm für die Vorbereitun -
gen zur Landung notwendig seien . Fn dem
Telegramm heißt es u. a . : „Erbitte Antwort
Eurer Position und Ankunftszeit ; sollte In -
formation sehr notwendig für mich haben .

"

Um die Mittagszeit war dieses Telegramm
noch nicht beantwortet .

Die Sicherheit dez
„Sralea Zeooeiin"

Berlin , 14. Okt. Der Sonderberichterstatter
des WTB in Friedrichshofen hatte wenige
Tage vor dem Aufstieg des »Graf Zeppelin "

zur Amerikafahrt über die Sicherheit des
Luftschiffes mit Dr . E ck e n e r eine Unter -
Haltung , die jetzt angesichts der inzwischen ja
wieder beseitigten Beschädigung des Schiffes
von besonderem Interesse sein dürfte . Dr .
Eckener führte aus : Dr . Dürr hat das
Schiff so gebaut , daß wir es mit vollkomme-
nem Vertrauen in den Ozeanverkehr ein -
setzen können . Wir haben weder Fallschirme
noch das vielbesprochene aufblasbare Gummi -
boot an Bord , sondern alle Sicherheitsvor -
kehrungen in die Konstruktion selbst hinein -
gelegt . Der „Traf Zeppelin " hat 5 Motore
und es tut seiner Sicherheit keinen Abbruch ,
wenn davon wirklich der eine oder andere
ausfallen würde . Das schlimmste, was einem
Schiff , ebenso einem Luftschiff passieren kann ,
ist . daß es steuerlos wird . Wenn die Haupt -
steuerung in der vorderen Gondel versagt ,
tritt die Reservesteuerung in der hinteren
Gondel in Tätigkeit - Man könnte sich auch
vorstellen , daß durch eine außerordentliche
Sturmbö « eine Beschädigung der Hülle ein -
tritt , obwohl sie eine sehr viel stärkere Be -
anipruchung vertragt , als etwa gleich starke
Stücke Aluminiumplatten . Sie besteht aus
einem ausgezeichneten besonders imprägnier -
ten Stoff : unter Umständen kann man die
Bespannung wieder zusammenziehen . Aber

selbst, wenn uns bei einer solchen Beschädi-
gung eine Gaszelle ausläuft , kann daz Schiff
ruhig weiterfahren . Ja sogar , wenn der noch
nie dagewesene Fall eintritt , daß uns das mit
drei Zellen zustößt , wäre das möglich Man
kann das Luftschiff mit einem Dampfer ver -
gleichen. Dieser hat Schotten , der „Graf
Zeppelin " seine Zellen . Wir werden also
auch im schlimmsten Falle immer noch den
nächsten T <lmpfer oder das nächste Land an »
steuern können , wenn auch mit verlangsamtes
Fahrt . Endlich ist auch die Funkstation eine
Sicherheitseinrichtung . Auf alle Fälle , schloß
Dr . Eckener seine Ausführungen , sagen Sie
unseren Leuten in der Heimat jetzt oder
wenn wir unterwegs sind : „Sie sollen sich
nicht gleich aufregen » wenn die Nnchrichtcu
einmal ausbleiben oder nicht so günstig scher-
nen. Wir bringen das Schiff schon hmüber
und herüber !

Ueber 50000 Kg schwer mV doch
seichter als Die Luit !

Das neue Luftschiff „Graf Zeppelin ' , Deutsch¬
lands Stolz , wiegt mit käst über so Tonnen . Un»
glaubhaft groß mag den Laien eine solche Zahl zu-
nächst dünken, und doch erscheint fie gering , wenn
man sich die Ausmaße dieses Riesenschiffes mit sei»
n«r Länge von K Kilometer vor Augen hält .

<£; bedurft« natürlich eines ungewöhnlich leich -
ten und zugleich leistungsfähigen Baustosfes , um
dem Schisf solch gewaltige Maße geben zu können ,
ohne ihm seine SelbstträgfShiokeit zu rauben , wo-
bei noch besonders daraus Rücksicht zu nehmen war ,
daß diesem Verkehrsmittel als wertvollste käst doch
dauernd zahlreiche Menschenleben anvertraut wer -
den sollten, „keicht und doch stark ! " war somit die
gegebene Parole für den Baustoff . Eisen bezw.
Stahl erwies sich für die Erfordernisse des kuft -
schiffaerippes als zu schwer , das leichteste zur ver -

fügung stehend« Material , Aluminium , hingegen
als zu schwach . So gingen beispielsweise die ersten,
noch aus Aluminium hergestellten kuft »
schiffe zum Teil schon sehr bald an
der zu geringen Festigkeit zu Bruch . Das
Baustoffpröblem fand erst seine Lösung , als man
sich endgültig für ein Konftruktionsmaterial ent -
schied , das erst seit wenigen Jahren am Markte
war , das . Duralumin "' . Dieses neue Leichtmetall ,
in der Hauptsache aus Aluminium bestehend und
durch gewisse Legierungssätze und eine eigenartige
Wärmebehandlung nach einem patentierten Ver -
fahren veredelt , ist eine deutsche Erfindung und
wird laufend in Düren im Rheinland hergestellt .
Seine Festigkeit entspricht etwa derjenigen des
Eisens bezw . eines guten Flußstahls , während sein
Gewicht nur ungefähr ein Drittel desselben be-
trägt . Dieses Material machte die deutsche Ma -
rinevchörde Anfang 1914, also bereits vor dem
Kriege , als Baustoff für die Luftschiffe zur Nor -
schrist, und aus ihm wurde darufhin durch den
Grafen Zeppelin sein 26. Luftschiff erbaut , wie
denn auch die etwa 100 im Laufe der nachfolgen -
den Jahre konstruierten Luftschiff« ausschließlich
aus Duralumin erbaut wurden . Gestützt auf die
praktische Bewährung des neuen Baustoffes , konnte
man nach und nach in den Ausmaßen der
Schiffe immer Weiler ausgreifen , derart , daß der
soeben vollendete „Graf Zeppelin "

(2 . Z . 127)
nunmehr 105 000 Kubikmeter faßt . Er ist mit -
hin S» bis lOrnal so groß wie die in den Jahren
1901 bis 1914, d . h . vor der Verwendung von
Duralumin erbauten Luftschiff , die, anfangend
mit einer Fassung von ll 800 Kubikmeter beim
ersten . Zeppelin "

, in jener ganzen Zeitspanne
das Fassungsvermögen allmählich nur ungefähr
verdoppeln konnten . Gegenüber seinem jüngsten
Bruder , dem vor vier Jahren herausgebrachten
. Z . St. III . "

(2 . Z . 126) mit 70 000 Kubikmeter
Fassung , ist der »Graf Zeppelin " um genau die
Hälfte gewachsen , und es ist besonders erfreu -
lich , daß wir dieses bisher größte Luftschiff im
Gegensatz zu einem an Amerika abgelieferten
Borgänger als Eigenium behalten können . Ter
große Fortschritt in dem Ausmaß dieses Schiffes
rst zu einem wefentlichen Teile wohl auch einer
weiteren Vervollkommnung de? Konstruktion ?»
Materials zu verdanken, indem es im vorigen
Jahre gelungen ist. die Festigkeit des Dur -
aluminS noch um ein Fünftel zu steigern . DaS
eingebaute Duralumins dürfte ungefähr die
Hälfte des Schifte » ausmachen .

Die äußere Hülle der Zeppelinluftschiffs be-
steht übrigens nicht, wie vielfach infolge ihres
Aussehens vermutet wird , aus Metall , sondern
aus mit metallischer Farbe überzogenem Baum «
Wollstoff .

Auch bei dem anderen Luftverkehrsmittel , dem
Flugzeug , hat das Leichtmetall Duralumin die
beherrschende Stellung inne . Es ermöglichte auch
dort , insbesondere dank der Pionierarbeit von
Prof . Junkers , nicht nur die Schöpfung des
„ GanzmetallflugzeugeS " , sondern auch dessen
Fortentwickelung zu immer größeren und statt »
licheren Farmen , sei ti nun in den Junker ?»
sehen Konstruktionen oder in den bekannten
Typen von Dornier , Rohrbach , Udet usw . Den
Vorsprung , den Deutschland auf diesem Gebiete
errungen hat , dürfte das Ausland Wohl so bald
nicht einholen , trotzdem auch ihm der gleiche Bau -
stoff sDuralumin wird z. B . auch von der be -
kannten Vickers in England nach dem deutschen
Patent hergestellt ) zur Verfügung steht.

W . T . B .

MaZareZvlofion ver «KunMaZm"
2 Tote und 10 Verletzte.

Hamburg , 14. Okt . Das Motorschiff
„K u n g s h o l m" (18 000 Tonnen ) , das von
der Werft Blohm u . Voß über die Svenska
Amerika -Linie erbaut worden ist und sich auf
der Probefahrt in der Nordsee befand , bat
in der Nähe von Helgoland Motorschaden
erlitten . Ueber die Art und den Umfang
des Schadens war bis 10 Uhr abends Ge»
naues nicht festzustellen , da die „Kungsholm " ,

die von einem Schlepper der Bugsier -Reede -
rei und Bergungs A.-G . nach Cuxhaven ein »
geschleppt wird , dort noch nicht eingetroffen
ist . Gerüchte , die von zahlreichen Toten
wissen wollen , sind bisher unbestätigt .

Helgoland , 14. Okt . Zu dem Unglück auf
dem Motorschiff „Knngsholrn " wird weiter
gemeldet : An Bord der „Kungsholm "

, die
sich auf einer Werft -Probefahrt befand , be»
fanden sich u . a . Herr Blohm von der
Werft Blohm u . Voß , Kapitän Huck , früher
Kapitän des Dampfers ..Cleveland " sowie

sonstige Offiziere der Hapag und die schwe-
dische Besatzung . Das Schiff passierte gegen
Mittag Helgoland in Richtung nach der Elbe .
Beim Elbfeuerschiff I kehrte es , um wei-
tere Peilung und sonstige nautische Versuche
vorzunehmen . Aus der Höhe von Helgoland
ereignete sich plötzlich eine Motorexplo -
s i o n . Ein Zylinderdeckel explodierte und
riß dabei eine etwa 3 Meter breite Platte
mit sich . Die Erplosion war so heftig , daß
das Plattenstück bis zur Antenne der Funk -
station geschleudert wurde . Der gerade beim
Mittagessen sitzenden Besatzung bemächtigte
sich eine Panik . Ein Mann wurde bei 5er
Explosion sofort getötet . Eine Reihe wei °
terer Personen erlitten teilweise sehr schwere
Verletzungen , in der Hauptsache durch Ver -
brennungen . Der größte Teil der Verletz-
ten gehört der schwedischen Besatzung an .

Cuxhaven , 15 . Okt. Die Verluste bei dem
Erplosionsunglück auf dem Motorschiff
„Kungsholm " betragen zwei Tote und 10
Verletzte , die kurz vor 1 Uhr nachts von dem
Dampfer „ Wotan " in Cuxhaven gelandet
wurden . Die beiden Toten sind ein Däne
und ein Schwede. Die Namen sind noch
unbekannt . Die Verletzten sind gleichfalls
überwiegend Schweden und zwar sind die
Verletzungen vielfach sehr schwerer Natur .

llngliilksWe un» Vergehen
Brand i« einer Tuchfabrik . Belgrad ,

14. Okt . In der Semliner Tuchfabrik ent -
stand ein Brand , der die Fabrik und das
Tuchlager vollständig einäscherte . Der Scha »
den beträgt etwa 8 Millionen Dinar .

Noch immer zwanzig Vermißte beim
Präger Bauunglück. Prag . 14. Okt. Die
Aufräumungsarbeiten bei dem Prager Neu »
baueinsturz haben kein weiteres Ergebnis ge-
zeitigt . Die Angaben über die bisher festge-
stellten Todesopfer schwanken zwischen 38 bis
43. Es werden noch etwa zwanzig Arbeiter
vermißt .

Stuttgart . 14. Ott . (Zugunsallaufder
StationHorb . 16 Verletzte .) Die Reichs -

bahndirektion Stuttgart teilt mit . daß der D -Zug
248 Jmmendingen —Stuttgart am 14 Oktober
1 Uhr mittags bei der Einfahrt in Hnrb auf eine
Lokomotive aufgestoßen ist . die bei einer Rangier -
bewegung im Nebengleise über das Sperrsignal
hinausgefahren war . Es wurden 16 Reisende so¬
wie der Zugführer und ein Schaffner des v -Zugs
leicht oerletzt . Ernstere Verletzungen hat niemand
erlitten . Die beiden Lokomotiven , der Speis «»
wagen und ein Personenwagen des Schnellzuges
wurden beschädigt. Der Sachschaden ist im ganzen
gering . Der v -Zug 248 konnte mit einer Ver -
spätung von 3S Minuten weiterfahren . Der Per -
sonenzug 774 erlitt infolge Abwarten ? eines Er -
fatzes für die beschädigte Lokomotive eme Berspä »
tung von einer Stunde . Sonntagsbetriebsstörungen
sind nicht eingetreten .

Aus dem Karlsruher Volize'bericht
Unfall . Samstag nachmittag erlitt eine

Dberrechnungsratswitwe aus Karlsruhe in
einem Hause in Durlach dadurch einen Unfall ,
daß sie auf der Treppe ausrutschte und stürzte .
Sie zog sich eine erhebliche Quetschwunde
oberhalb des rechten Kniegelenks mit Schlag -

aderblutung zu . Nachdem ihr von einem Dur -
lacher Arzt ein Notverband angelegt worden
war , wurde sie mit dem Krankenauto in ihre
Wohnung nach Karlsruhe gebracht .

Diebstahl . Einer ledigen Zojährigen Büro »

angestellten wurden am Samstag abend in
einem hiesigen Hotel zwei Ringe im Werte von
zusammen 600 Mark entwendet . Die Betrof »
fene hatte die Ringe beim Sändewaschen in
der Toilette liegen lassen . Als sie sie holen
wollte , waren sie verschwunden .

Schlaganfall eines Pferde ». Linem Fuhr -
mann krepierte am Samstag beim Neubau des
Kaffee des Westens in der Kaiserallee , während
er mit einem vierspännerfuhrwerk Sand ab -
fuhr , plötzlich eines der Pferde an einem
Schlaganfall .

Gestochen , vergangene Nacht um 12 .20 Uhr
wurde eine ledige 21 Jahre alte Kellnerin von
hier von einem ledigen Z2 Jahre alten Auto »
Mechaniker , der zurzeit ohne Wohnung ist , Ecke
Schützen , und Rüppurrerstraße mit einem
Messer mehrmalz in die Nierengegend gestochen
und erheblich verletzt . Der Täter stellte sich
um 2 Uhr nachts der Polizei und wurde in
das Gefängnis eingeliefert . Die verletzte
wurde sofort ins Krankenhaus eingeliefert ,
wo der Arzt feststellte , daß die Wunden nicht
lebensgefährlicher Natur sind .

Jugendliche Einbrecher. Am 12. Oktober
wurde in eine Fabrikkantine in Durlach ein
Einbruch verübt , wobei den Einbrechern
2800 Mark in die Hände fielen . Als Täter
konnten zwei funge Burschen aus Grün »
Wettersbach ermittelt und festgenommen wer -
den . Die sugendlichen Einbrecher hatten bis
zu ihrer Festnahme bereits 400 Mark von der
Diebesbeute versubelt . 2400 Mark konnten
dem Geschädigten wieder ausgehändigt
werden . ..

*

Falscher Feueralarm i» Durlach . In Dur -
lach riß Montag früh die auf Dachständern
zwischen den Häusern Hauptstraße Nr . 23
und 27 aufmontierte Hochspannungsleitung
des Badenwerks und legte sich auf den Drabi
der Weckerlinie , die hierdurch in Tätigkei '

gesetzt wurde . Die alarmierten Feuerweh '

leute begaben sich in das Feuerwehrhau ?
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^ ungst sagte mir ein Mann , der selbst noch
^ Regime „gedient " hatte :

„Der Militärdienst mit seinem Kasernenhof »
drill war doch etwas Gutes . Schade , daß
un,ere heutige Jugend diese (schule nicht
mehr durchmachen mutz . Es fehlt ihr darum
nicht nur an dem nötigen „Schneid ", sondern
auch an all den Tugenden , die den Mann
und Christen auszeichnen . Diese jungenLeute von heute haben keine Disziplin mehrrm Leibe . Sie kennen keinen Gehorsam ,keine Achtung vor der Autorität mehr , keine
Opferbereitschaft für das Ganze . Das ist ein
positiver Verlust nicht nur für den Staat ,
sondern auch für die Kirche. Deshalb fuhr
er fort , bin ich auch so sehr gegen die Frie -
oensbewegung . Sie arbeitet mit ihrer Ver -
urteilung des Krieges und Kriegsdienstes an
der Ausbreitung der Disziplinlosigkeit und
Opferscheu unserer Jugend .

"
Solche und ähnliche sehr ernst zu nehmende

Worte gerade von solchen , die um die geisti-
gen und sittlichen Güter unseres Volkes be-
sorgt sind , kann man sehr oft hören als das
gewichtigste Argument gegen die Friedens -
bewegung . Auch wir müsse» vom natürlich

.menschlich- nationalen wie auch vom christ-
lichen Standpunkt aus alle jene Frirdeusbe -
strebungen ablehnen und bekämpfen , die
lediglich aus feiger Flucht vor dem Opfer des
Dienstes und des Lebens , aus geiler Sucht
nach Lust und Genuß , aus blasser Gedanken -
Oberflächlichkeit den Krieg und Kriegsdienst
verurteilen und verabscheuen. Solche Be-
strebungen müssen als krankhafte Ausgebur -
ten einer absterbenden Kultur aufs Schärfste
gekennzeichnet werden . Disziplin , Gehör -
sam, Dienstbcreitschaft , Opfermut bis zur
Hingabe des eigenen Lebens für das Volks -
ganze sind so 5?he moralische Güter , daß sie
kein Volk entbehren kann . Diese Vorzüge
und Tugenden sind das Fundament jeder
Gemeinschaft . Dirum hat Christus seine
Dienstbereitschaft seinen Jüngern als Vor -
bild hinterlassen und sein Opfer als Krast -
quelle in den Mittelpunkt alles Gottes -
dienstes gestellt. Die Begeisterung für
Christus und sein Reich hat kein Verständnis
für verweichlichtes und verweichlichendes
Drückebergertum . Die christliche Ueberliese»
rung aller Jahrhunderte hat immerfort
Dienst - und Opferideal als heiliges Feuer

gehütet
und in den christlichen Hcldrnserlen

xiderlei Geschlechtes zu heller Glut entfacht.
Eben deshalb haben ja auch die modernen
Staaten in so weitgehender Weise die Reli -
gion und die religiöse Begeisterung sich
dienstbar gemacht , wenn es galt , das Letzte
an Kraft aus dem Volke herauszuholen .
Eben darum haben die Staaten so gerne ihre
Sache mit der Sache Gottes trotz aller ab-
grundtiefen Verschiedenheit in eins gesetzt , ja
sich selbst mit Gott identifiziert , um die reli -
giöfe Begeisterung für ihre nationale « und
wirtschaftlichen Zwecke als Gottersatz voll
ausnützen zu können .

So sehr wir aber im religiösen Interesse
gegen eine Verabsolutierung des Staats -
Zweckes im Sinne Fichtes und Hegels , gegen
eine Staatsvergötzung ankämpfen , so sehr
müssen wir auch ankämpfen gegen jene An-
schauung und Uebung , gegen jene Lebens -
Haltung , die den menschlichen christlichen
Heroismus nur glaubt züchten zu können in
der Schule des Militarismus durch staatlichen

Zwang zum Kriegsdienst . Denn die Schule
des modernen Kriegsdienstes besteht eben in
der Gebrauchsunterweisung einer raffinier -
ten Tötungs - und Zerstörungstechnik , durch
die die gewaltigsten Naturkräfte entfesselt
werden mit der Tendenz , dem generischen
Volke zuvorkommend möglichst viel Schaden
zuzufügen , ja es ganz auszutilgen . Bei der
vernichtenden Wirkung der modernen Kriegs -
mittel ist die gesamte Kriegsrüstung und
Kriegsdiensterziehung ein Wettrennen um
den Angriff und die Ueberrumpelung des
gegnerischen Volkes , nicht des feindlichen
Heeres . Es ist also eine Erziehung zur Jagd
nach wehrlosem Menschenwild , keine Abwehr -
bewegung , wie man immer wieder vorzu -
täuschen sucht, um der Kriegsrüstung und
Kriegshandlung ein moralisches Mäntelchen
umzuhängen .

Zur Ausführung solcher verwegener
Kriegshandlungen (z. B . Pergasung der
dichtbevölkerten feindlichen Städte und Ver -
kehrszentren ) gehört selbstverständlich ein ge-
wisser Wagemut mit Lebenseinsatz . Aber
dürfen wir vom Standpunkt der christlichen
Moral aus es begrüßen oder gar wün ' chen
und anstreben , daß zum in sich schlechten
Zweck der zuvorkommenden Vernichtungs¬
technik, auf die zwangsläufig die moderne
Kriegshandlung hinausläuft , die Tugend
der Dienst - und Opferbereitschaft anerzogen
wird ? Dürfen wir Christen deshalb die Er -
ziehung zum Kriegsdienst anstreben , weil da-
bei auch als Mittel jene hohen edlen Tugen -
den gezüchtet werden ? Als ob diese Tugen -
den nur im Dienste der Vernichtungstechnik
und nicht viel mehr im Dienste schöpferischer
Aufbauarbeit erworben werden könnten ! !
Welche Verirruna menschlicher Kurzsichtigkeit
und Gedankenlosigkeit ist es doch , zu über -
sehen, daß für schöpferische Aufbautätigkeit
doch kein geringerer Aufwand von Opfermut
und Lebenseinsatz notwendig ist als zur Le¬
bensvernichtungstechnik . Nur mit dem Un-
terschied, daß dort der Zweck ein guter , sitt-
lich hochstehender ist , für den der Lebensein -
fatz auch sittlich gerechtfertigt werden kann
und muß .

Selbstverständlich wächst die Tugend des
Opfermutes und der Dienstbereitschaft nicht
auf der breiten Straße des Sichgehenlassens .
Sie bedarf auf jeden Fall strengster Zucht
und Uebung . Und darüber kann kein Zwei -
fef sein , daß Möglichkeiten und Gelegenheiten
solcher Uebungen mehr als bisher geschaffen
werden müßten . Wir brauchen im eigent -
lichen Sinn „Exerzierplätze " für die Helden-
hafte Tugend des opferfreudigen Kraft - und
Lebenseinsatzes für das Volksganze als
Grundschule des wahren Berufsgeistes .

Es ist leicht gesagt , solches Verlangen sei
utopisch und könne sich nicht durchsetzen, wäh »
rend man für die kriegerische Vernichtungs -
technik gedankenlos und gewohnheitsmäßig
in unseren modernen Kulturstaaten Milliar -
den vom Volksvermögen und Volkseinkom -
men bereitstellt . Nur ein kleiner Bruchteil
des Aufwandes , für Aufbauzwecke bereitge -
stellt, könnte mit einem Schlags die ganze
Sachlage ändern . An fruchtbaren Aufbau -
zielen des Einsatzes von Gut und Blut der
Gemeinschaft wirklich wert , herrscht kein
Mangel . Abgesehen von den großen kata -
strophalen Einbrüchen in Kultur und Zivili -
sation ist es vor allem die schleichende Aus¬

zehrungskrankheit der Verproletarrsierung
unseres Volkes, die unseren Hilfsdienst auf
breiter Front herausfordert . Hier Liegen
strategische Aufgaben vor, die größeren
Führergrist und feinere Führungstechnik
fordern als sie selbst de« größten Kriegshcl -
den und Feldherren eigen war . Hier warten
herrlichere Heldenideale aus moralische Wür -
digung und praktische Verwirklichung als sie
je in unseren Kasernen gepredigt und ein-
exerziert wurden . Hier warten die gewal »
tigen Ausbauziele einer christlichen Gemein -
schastskultur auf diejenigen , die in der Frei »
heit der Kinder Gottes sich schämen, ihre
Seele , ihr Bestes dem blinden , gefräßigen
Moloch des Staatsgötzen zu opfern , dadurch ,
daß sie sich bereit halten , ärger wie Raub -
tiere über ihre Mitmenschen , die einem an -
deren Staatsgötzen dienen , herzufallen und
sie zu zerfleischen.

Ein kleiner Anfang mit der Anlage solch
neuartiger „Exerzierplätze " für soziale Aus»
bauarbeit ist bereits gemacht durch die frei »
willigen Hilfsarbeiteu in Liechtenstein und
Graubünden . Nach dem Arbeitsbericht für
die Periode vom 2. Mai bis 17. Juli 1928,
der uns gerade vorliegt , haben in dieser Zeit
488 männliche Freiwillige an den Auf -
räumungsarbeiten zur Wiederherstellung der
Ueberschwemmungsschäden vom letzten Herbst
in Liechtenstein teilgenommen . Lauter Men »
schen aus der Jugendbewegung , die nicht nur
den Krieg bekämpfen , sondern positive Frie »
densausbaudienste zum Segen der Völker
leisten wollen . Die Freiwilligen setzen sich
aus den verschiedensten Nationen zusammen .
217 waren Schweizer , 105 Engländer , 38
Oesterreicher , 27 Dänen , 25 Tschechoslowaken,
20 Franzosen , 15 Deutsche , 13 Holländer , 9
Schweden , 8 Norweger . 3 Italiener , 2 Finn -
länder , 2 Polen . 2 aus den Vereinigten
Staaten Nordamerikas . 1 Spanier , 1 Mexi -
kaner . Die berufliche Zusammensetzung war :
215 Studenten und Gymnasiasten . 90 In -
tellektuelle . 75 Angestellte und Beamte , 73
Arbeiter aller Branchen . 26 Landwirte und
9 Handwerker . Dem Alter nach zählten 171
Freiwillige weniger als 20 Jahre , 198 zwi-
schen 20 und 30, 95 zwischen 30 und 50 , 24
über 50 Jahre .

50 „Schwestern " besorgten den Haushalt .
Es waren 43 Schweizerinnen , 2 Hollände -
rinnen , 2 Däninnen , 1 Schwedin , 1 Oester -
reicherin , 1 Nordamerikanerin . Beruflick
verteilten sie sich auf 18 Lehrerinnen , 12
Hausfrauen , 11 Beamtinnen und Angestellte ,
4 Krankenschwestern , 2 Studentinnen , 1 Ar -
beiterin , 1 Schriftstellerin , 1 Bäuerin .

Die Anzahl der bis zum 17. Juni erreich -
ten Arbeitstage durch die 538 aus 16 verfchie»
denen Ländern zusammengekommenen Frei »
willigen betrug 117 772. Der mittlere Be-
stand an gleichzeitig vorhandenen Arbeits -
kräften war 111 .

Die in den Gemeinden Schaan und Vaduz
ausgeführten Arbeiten bestanden hauptsäch »
lich darin , das Geschiebe und den Sand zu
entfernen , die seit der Ueberschwemmung das
Gelände bedeckten . Das Material wurde zur
Festigung des Rheindammes oder zur Wie-
derherstellung der Straßen verwendet . Das
unbrauchbare Material mußte vergraben , das
Terrain eingeebnet und teilweise mit zuge -
führter guter Erde überdeckt werden . Fast
alle zerstörten Gebiete konnten so wieder zu»

Tusja
Eine Erinnerung
Bon Otto Färber .

Dr . Bergmann wunderte sich selbst , daß
die kleine Zeitungsnotiz ihn so merkwürdig
erregte —ihr Inhalt bot ja wohl den Mil -
lionen Lesern , denen sie zu Gesichte kam,
kaum etwas Besonderes . Man las es gleich-
gültig mit anderem : „In der Ukraine ist
starker Frost eingekehrt . Die Bahnstrecken
sind durch Schneeverwehungen unterbrochen ."
Ganz seltsam ! Auch in der deutschen Heimat
mußte ja wohl bald der Winter Einzug hal¬
ten . Was kümmerte die Ukraine , was . . . . ?

War es überhaupt der ukrainische Winter ,
der in ihm wirre Erinnerungen , fern klin-
.gende Gefühle weckte ? Und die plötzliche ,
gegenstandslose Sehnsucht ? Zauberte sie
nicht fremden Frühling vor Augen ?
Fast erschrack Dr . Bergmann , als ihm Raum
und Heim entschwand und unerfüllte , schmer -
zende Liebe ihn entrückte . Und nun wuchs
aus vergessener , verschütteter Vergangenheit
ein Bild , jetzt noch unscharf und doch be-
rückend, und mit dem Bild war lebendig ,
was ehedem war , und starb die Gegenwart .
Mechanisch lenkte Bergmann die Schritte zum
Bücherschrank . Hinter den Bänden vergra -
ben lag ein Bündel Briese . Vergraben , ja
weil wert , nicht vernichtet , ein Stück Ver -
gangenheit , die man vergessen wollte aber
nicht aus dem Herzen reißen konnte. Der
gesuchte Brief war gelb , mit Markenpapier
verklebt . Das ukrainische Papier war da -
Mals schlecht wie die Tage von 1918 . Und
doch nickt billig . Die Schreiberin möchte
das Stückchen mit Opfern gekauft haben.
Ja weiter ? Hier der Name .
Letzt war Bergmann mitten drin in quälen¬

der Wiedergeburt unerfüllter Träume und
Wünsche. Seltsam der Name . Tusja
Semenowna Chmelnitzkaja . NaMe
von Klang für den Kenner russischer Ge-
schichte. Hetmannsgeschlecht . Aber seltsam.
Und niemand sah es der kleinen , zarten
Tusja an , woher sie kam. Dieses zierliche,
kleine Geschöpf mit den großen , schönen Lei-
densaugen , den feinen Händen , die Spuren
trugen von ungewohnter Arbeit . Kaum dem
Institut entwachsen , faßte Herz und Verstand
der zierlichen Tusja tiefstes Verstehen , Welt -
leid , namenloser Schmerz und wagte es aus
einer Hölle einen Blick in einen bescheidenen
Himmel zu tun . Vielleicht glaubte sie für
Minuten an den Himmel . Doch als sie das
vergilbte Brieflein schrieb, da war alles nahe
am Ende . Leid und Hoffnung , Sehnsucht
und Verzweiflung .

Ob die Menschen hier dieses bescheidene
Brieflein verstehen ? Es trägt die Nummer
zwei. Nummer 1 hat Dr . Bergmann nie
erhalten . Das Datum lautet vom 2. No-
vember alten Stils 1918. Die Handschrift
gleichmäßig fein durchgeistigt . Der Wort -
laut : „Teurer Doktor ! Ich beschwöre Sie ,
erfüllen Sie meine Bitte . Um alles Heiligen
willen erfüllen Sie die kleine Bitte . Ich
weiß , daß Sie den Brief wegwerfen oder
lächelnd zur Seite legen können , aber schicken
Sie mir Ihr Bild . Ich weiß nicht , wie ich
Sie bitten soll . Es fehlen mir die Worte .
Daß Sie feinfühlig sind und mich verstehen ,
weiß ich . Also , wissen Sie warum ich Ihr
Bild wünsche. Verzeihen Sie mir um Gottes
willen die Gartnäckigkeit . Ick , kann nicht
bitten . Jcki mußte ein zweites Mal sckrei -
ben. Verurteilen Sie micki nicht , verzeihen
Sie . Wie eine schneehelle Erscheinung blitz -
ten Sie vor mir auf . ick» kann Sie nie ver -
geffen. Ihre zärtlichen Augen stehen immer
vor meinem Gedächtnis . Ihre Liebkosung
weckte mich auf und zog mich von finsteren .

bitteren Gedanken ab . Ewig bin ich Ihnen
dankbar . Glauben Sie , Doktor , in meinem
Leben ist nichts Verwerfliches , Schmutziges
und Häßliches . Meine Vergangenheit ist
licht und rein . Ich schreibe ein Tagebuch .
Wie sinnlos sind jene lichten Tage der Ju -
gend , von denen ich weiß , daß sie ewig ent -
schwunden und niemals wieder kehren . Sie
gehen in die Heimat zurück. Von Herzen
wünsche ich Ihnen alles Gute . Glück nicht ,
das gibt es nicht, oder wenn es kommt , wird
es zu teuer bezahlt . Doktor es bekümmert
mich , daß eine so starke Macht ins Wanken
geraten ist . Das hätte ich nicht erwartet .
Verzeihen Sie , wenn ich Ihnen wehe tue .
Ich will Sie nicht verletzen. Lächeln Sie
noch einmal und seien Sie mir gut . Ich
habe viel verloren und überlebt in diesen
Jahren und verstehe viel . Schon die Ahnun -
gen quälen mich entsetzlich , aber mehr der
Verlust von Vater und Mutter , jener furcht -
bare September drückt mich zur Erde nie -
der . Doktor , edler , guter , lieber Freund ,
erfüllen Sie meine Bitte . Ich warte , warte
und warte . Leben Sie wohl . Tusja .

"
Doktor Bergmann legte den Brief zurück.

Wer war diese Tusja . die vor ihm auftauchte ,
deren Erinnerung ihn aus Beruf und Ar-
beit weit zurückversetzte. Die Tageszeitung
sank zu Boden . Er barg seinen Kopf in beide
Hände und saß unbeweglich im Lehnstuhl
neben dem Fenster , durch das ein müder Tag
blickte . Während der Abend seine Fäden
durchs Zimmer spann , erschien geheimnis -
voll das Leben der fernen , unvergessenen
Tusja . Jenseits der abendländischen Gren -
zen , wo wenig Bahnen das weite Waldland
der Westukraine durchziehen , auf verträum -
tem Flachland selten Gehöfte auftauchen , mit
altersschwachen, graubraunen Holzhäusern
und pha-ntastischen Kuppelkirchen , da war
Tusja daheim . Um das Gutshaus der ^ Fa¬
milie sang in friedlichen Jahren zur Som¬

rückgewonnen und von neuem als Wiesen .
Kartoffelfelder , Mais - und Gemüsekulturen
angelegt werden . Das Gebiet , das so der
Landwirtschaft als fruchtbares Gelände wie -
dergewonnen werden konnte , betrug bis 17.
Juli 1928 bereits 33 Hektar , gewiß ein
schöner Erfolg für freiwillige Gelegenheits -
arbeiter . Weitere Arbeitsplätze wurden in
der Gemeinde Gamprin -Bendern (Liechten-
stein) , in Feldis (Graubünden ) und in Zig -
nau -Ringgenberg (Ebda ) eröffnet , während
im Vorjahre schöne Arbeitserfolge in Someo
(Tessin ) des freiwilligen Zivildienstes gezei-
tigt wurden .

Immerhin mag dem Außenstehenden das
Geleistete ebenso geringfügig erscheinen wie
die Zahl der dabei beteiligten Dienstleute .
Wir geben das ohne weiteres zu, wenn auch
der Umfang der Sachleistung immerhin be -
achtenswert ist.

Worauf es hier ankommt : Ter Hauptwert
dieser Leistungen liegt auf einem ganz an -
deren Gebiet . Da ist zunächst wertvoll der
vor aller Welt erbrachte Beweis , daß so etwas
wie Zivildienst , freiwilliger Hilfsdienst im
Unterschied vom Kriegsdienst sehr gut mög»
lich ist und sehr wohl zum Segen der Mensch,
heit anstelle des Militärdienstes trete «
könnte , soweit es sich hier nicht um Einübung
des polizeilichen Ordnungsdienstes handelt
Es wird der Beweis erbracht von der Mög »
lichkeit einer ganz neuen Zusammenarbeit im
Dienste des Aufbaus statt der Zerstörung
und des Tötens . Die Erziehung zum Zivil -
dienst züchtet alle die großen schönen Tugen -
den des Opfermutes und des Gehorsams ,
derentwegen manche besorgte „Volksfreunde "
die Militärkasernen und den Kriegsdienst
für die heranwachsende Jugend herbeisehnen ,
viel leichter und besser und sinnvoller und
dazu noch eine ganze Reihe von Tugenden ,
die vom Kriegsdienstexerzieren systematisch
vernachlässigt werden , wie die Freude am
Helfen , dem rechten sinnvollen Arbeitseifer ,
einem neuen Gemeinschaftsgeist . Warum , so
darf man da fragen , klebt man fest an den
Schablonen der herkömmlichen Kriegsdienst -
erziehung und verschwendet hierfür Mil -
liarden wegen ganz geringer moralischer
Vorteile , die neben dem furchtbaren physischen
und moralischen Schaden ganz verschwinden !
Warum macht man de« Versuch der Er -
ziehung zum Friedensdienst nicht auch nur
einmal mit einem kleinen Teilauswand ? Die
Antwort ist nicht schwer . Nicht die sittlichen
und sozialen Erfolge und Früchte sind das
Ausschlaggebende , sondern eben der Mangel
an klarer Ueberlegung und die gewohnte
Denkschablone , die vor einer gründlichen Um-
stellung zurückschaudert. Der leider Verstor-
bene schweizerische Nationalrat Peter
Bratschi schrieb von dem freiwilligen Zivil -
dienst in Someo (Tessin) , bei dem er selbst
mitarbeitete , in einem Briefe die beachtens -
werten Worte :

„Someo hat uns ein Beispiel gegeben, wie
die Zusammenarbeit aller Kräfte Großes
wirken , wie durch den Zivildienst nach und
nach der Militärgeist ausgerottet werden
kann . Wenn um Mittag zwanzig Spreng -
schüsse donnerten , so verkündeten sie uns den
Untergang veralteter Anschauungen , zeigten
uns , daß Pulver und Dynamit zu nützlicheren
Zwecken verwendet werden müssen als zum
Menschenmorden . . . . So wie sich die Frei -
willigen zusammen gefunden haben zu ge-
meinfamer Arbeit , so sollte auch in den Rat -
sälen , in unserem Vaterlande , auf der ganzen
Erde eine Zusammenarbeit zum Wohle der
Völker möglich sein. Statt daß wir einander
zerfleischen in Haß und Krieg , sollten wir
eine Arbeitsgemeinschaft bilden ."

merszeit die satte Landschafft ihr Lied . TagS -
über ein Lied ferner Ernte und in den „wei -
ßen Nächten " das geheimnisvolle Lied un -
sagbarer Liebe und Sehnsucht . Ja , so mußte
es auch mit Tusja gewesen sein . Wenn sie
nach der Abendmahlzeit in die mondhelle
Ebene trat , wo alles so einsam ist und doch
Millionen feine Stimmchen zierlicher Grillen
auf den zitternden Wellen lauwarmer Som -
merluft dem unergründlichen , traulich nahen
Himmel zuschwingen. Da mochte sie einsam
gestanden sein, vielleicht LermontrvssS Verse
im Sinn : „Die Ebene betet zu Gott "

. Und
wer weiß , welche Sehnsüchte die Einsamkeit
mitteilen ? Ihr Herz war jung . Ihr Ver¬
stand scharf und in guter Schule geschult.
Ihre Zukunft ? Wer war der , den sie ahnend
schaute, der ihr mehr war als die halbgebil -
deten Gutsbesitzer der Umgegend und die
Offiziere der Garnison in N . ? Einer der
Sie verstand , der ihre Liebe zur Heimat
teilte und ihrer Sehnsucht nach oben Flügel
lieh ? Tusja war nicht unglücklich. Ihr
fehlte nichts als die Erfüllung ihrer Mäd¬
chenwünsche, die Erfüllung der Sehnsucht
eines nicht alltäglichen , geistigen Strebens .
Ihr Vater , das war - ein Mann : sie liebte ihn
und ihre Mutter innig . Aber das waren
doch Leute alten Schlags . WaS wußten sie
von den Nöten und Fragen der angehenden
Studentin , an die des Lebens Rätsel mehr
als an die auf gute Wirtschaft und behagliche
Gastlichkeit eingestellten Patriarchen heran -
traten . Volk, Ukraine , Reform , Rußland .
Gott , das war ihr Gegenstand beunruhigen -
den Denkens , führerlosen SuchenS . Tusja
hatte noch einen Bruder . Offizier eines vor -
nehmen Reiterregiments . Die zwei, eiaent -
lich grundverschieden , ergänzten sich prächtig
und selten schöne Ferienerinnerungen zitier -
ten noch in den Herzen der armen Tu ^ ja
nach, als schon alles . . . . . . . .'Fortsetzung folgt .)
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Wenn vielleicht von katholischer Seite ge»
gen diesen freiwilligen Zivildienst eingewen -
det würde, er sei kein konfessionell katholisches
Unternehmen , so möge man bedenken , duß
der Kriegsdienst erst recht kein katholisches
Unternehmen ist. Und sollen wir das Gute
als Katholiken deshalb nicht tun , weil andere
es tun ? Gerade für den katholischen Christen
wäre eS unseres ErachtenS eine Ehrensache ,
auch nach dieser Richtung im edelsten Wett-
eifer mit den andern segensreiche Aufbau-
arbeit zu leisten . „Exerzierplätze " für der -
artig « „Manöver " brauche» nicht erst äuge -
legt zu werde ». Sie gibt es in Hülle uvd
K»«lle für die katholische Augewdkraft .

Chronik
tzockenhetm, l,q. Oktober, (vom Zuge

überfahren .) Als gestern nachmittag der
Aeichsbahnobersekretär Blattner . obwohl
er verwarnt worden war, die Schienen über-
queren wollte, wurde er vom herannahenden
^ lge ersaßt und sofort getötet. Der verun -
glückte ist 48 Iahre alt und Vater von sechs
Aindern.

Mannheim, iq. Oktober. (Gefälschte
Airchensteuerzettel .) Di» israelitische
Synazogenverwaltung teilt mit , daß ein Teil
der von ihr ausgegebenen Forderungszettel
von unbekannter Seite gefälscht worden ist.
Der Fälscher bemerkt in den Forderungszetteln,
d«ß der Betrag durch den Rafsenboten erhoben
wird, daß die Summe in dar oder Barschecks
bereitgehalten und der Bote nicht weiter auf-
gehalten werden soll . Ueber den Urheber der
Fälschung ist nichts bekannt . — (qo Jahre
„Neues Mannheimer Volks -
blatt ' .) Aus Anlaß seines 40jährigen Be-
stehen- hat das „Neue Mannheimer volksblatt "
eine umfangreiche Sonderausgabe unter Mit -
arbeit bekannter Persönlichkeiten, u. a. des
Reichskanzlers a . D . vr Marx, herausgegeben.

Rastatt , 14. Oktober. (Skelettsunde .)
Hier wurden von Ranalarbeitern bei Aus -
schackwngsarbeiten in der neuen Friedrich
Gbertstraße drei Skelette ausgegraben. Man
nimmt an, daß es sich offenbar um Freischär ,
ler aus den» Jahre >S48 handelt. Auch die
alte Rastatter Chronik verzeichnet , daß in der
Gegend der Fundstelle mehrere Aufständische
standrechtlich erschossen wurden.

Frewurg'ZLhring«», 14. Oktober. (Kunst ,
maler Meyer - Speer .) Zn den nächsten
Tagen sind die Augen von ganz Deutschland
nach Mainz gerichtet : das Wahrzeichen der
Stadt, der D 0 m , der älteste der drei großen
romanischen Dome am Rhein , wird wieder
geweiht werden. Ein großes Werk ist seiner
Vollendung entgegengeführt worden, an dem
auch eines unserer Pfarrkinder hervorragenden
Anteil hattee , ist doch unser heimischer Rünst -
ler, Kunstmaler Paul Meyer - Speer ,
unter so Bewerbern dazu berufen worden, dem
Aunftwerk die Farbenstimmung zu . geben .
Nun , da das Merk vollendet, freuen wir uns
mit ihm und wünschen , daß das vollendete
ihn mit neuer Schaffensfreude erfüllen werde

für seine neue Aufgabe, der altehrwürdigen
St . Lastorkirche in Roblenz ein neues Gewand
anzulegen. Interessenten seiner Kunst , die
manch schönes Beispiel seiner reifen Kunst
auf der letztjährigen Ausstellung anläßlich des
Diözesanjubiläums bewunderten, seien darauf
hingewiesen, daß zu seinem berühmt geworde-
nen Deckengemälde in unserer Pfarrkirche, das
immer noch viel besucht wird, eine vom Künst -
ler selbst verfaßte Beschreibung existiert , die
Besucher bei Ginter hier , Kirchplatz 6, erhal -
ten können .

Aeberlwgen, 14 - Oktober. (Die Or .
gelfabrik Otto Mönch nieder -
gebrannt .) In der Nacht zum Sonntag
ist die weit bekannte Orgelbauanstalt Otto
Mönch vollständig niedergebrannt. Line be»
reits fertige Orgel , die für den Ort Andels »
Hofen bestimmt war, verbrannte ebenfalls.
Sine andere fertige Orgel wurde zum Glück
am Tage zuvor noch abtransportiert. Die
Brandursache ist noch unbekannt . Der Brand-
schaden ist sehr groß . Mit Mühe konnte das
Wohnhaus gerettet werden .

Au« der katholi chen
Carilasbewegung

D« viüzssanrat der Männervinzenzvereine der
Erzdiözese Freiburg schreibt uns : Am Zl . Oktober
I92S findet in Freiburz der dritte vertretertag der
vinzenzkonferenzen der Erzdiözese Freiburz statt.
Diese vertretertaze haben siir das keben in den «in -
zelnen Vinzenzkonferenzen ihre aroße Bedeutung .
Der erste vertretertag wurde auf Anregung d -z ört -
liehen verwaltungzrates Mannheim vor zwei
Jahren in Rastatt abgehalten , letztes Jahr fand
man sich in Karlsruhe zusammen . Das acht -
zigjährige Bestehen der Konferenz der Münsterpfar -
rei bildet den Süßeren Anlaß , in Freiburg zu-
sammen zu kommen. Schon jetzt seien die Vinzenz-
brüder , sowie alle Männer , die in der Laritasarbeit
stehen und für sie Interesse haben , recht herzlich ein-
geladen , an der Tagung teilzunehmen . Das Ta -
gungsprogramm ist sehr reichhaltig und wird jedem
eine Füll ? von Anregungen bieten . Morgens um
7 Uhr ist eine Kommunionmesse in der Aaxelle des
Mutterhauses , Aährinaerstraße >o. Um 8 Uhr
wird im tititiasaal des Rath , vereinshauses das
gemeinsame Frühstück eingenommen . Der Grlln -
der des Vinzenzvereins in Freiburg , Ritter von
Büß , wird durch «inen gemeinsamen Gang zu sei-
nem Grab « geehrt, vormittags von U —t Uhr
findet dann die erste Sitzung statt , in der nach einer
Begrüßung durch den Vorsitzenden des viözefan -
rates , 5?errn Bibliothekdirektor Auer , Herr Kauf -
mann G. Adler als Vorsitzender der Iubelkonfe -
renz über das Thema : „wie der Vinzenz -
verein nach Freiburg kam ' sprechen wird .
Die Erstattung des Zahresberichtes durch Dr . D e -
gen steht als letzter Punkt für den vormittag auf
der Tagesordnung . Bei einem gemeinsamen Mit -
tagessen im kStitiasaal ist den Vertretern Gelegen -
heit zu einer zwanglosen Unterhaltung geboten . Um
halb Z Uhr nachmittags wird wieder in die ernsten
Beratungen eingetreten . Herr Magazinverwalter
Amend von Mannheim wird über „ Arbeiter
und Vinzenzverein " sprechen. Herr Haupt -
lehrer Drechsler von Heidelberg wird in seinem
Referat „Die psychologische Einstellung
unserer Schützlinge der vinzenzar -

beit gegenüber ' behandeln und der Direktor
des Wohlfahrtsamtes in Singen a. H., Herr Dr . 3 .
Del3 , referiert über das Thema : „Veffent -
licht Wohlfahrtspflege und vinzenz -

i arbeit ' . Nach jedem Vortrag findet eine Aus -
j spräche statt. Hoffentlich werden sich wie im ver -

zangenen Jahre aus Mannheim , psorzheim , Karls¬
ruhe , Baden -Baden , Villingen , Ronstanz und Sin -
gen, besonders auch aus Freiburg selbst viele tätige
Mitglieder der badischen Männer - Vinzenzvereine
und Freunde der Vinzenzsache einfinden . Auf
Wunsch erteilt nähere Auskunft die Geschäftsstelle
des Diözefanrates in Freidurg i. Br „ Werthmann -
Platz 4. '

1

Die gelungene Flucht
von Peter Backes .

Einer derer von Burg kandshut , so berichtet
«ine moselländische Schnurre , war einmal als Ge -
fangener in die trutzig« Burgfeste Thurant einge-
liefert worden . Tage des Einsamseins und der
tllual schneckten durch des Gefangenen keben . Wie
er auch hin und her sann , er fand keinen Ausweg ,
um sich durch die Flucht zu befreien. Wenige Tage
darauf klang in den Burggemächern ein rauschendes
Fest auf . Spritziger , blumiger Moselwein duftete
in güldenen Bechern , Musik hallte in den Burgsälen
wider und weht« zerrissen ln das düstere verließ
des Gefangenen hinein . Der aber sann brütend ,
schwer das Rinn in die Hände gestützt, über einen
Fluchtplan nach, indes droben das Fest weitertollte ,
bis in den ersten Morgenstunden Zecher und wein
hingegossen am Boden lagen und die Rienspäne
nach und nach erloschen. Gar die Wache draußen
vor des Gefangenen verließ war betrunken .

Da wurde des Gefangenen Fluchtplan lebendig.
Er goß Wasser in fein Trinkgefäß , wand sich an der
schlafenden Wache vorbei , wußte sein Pserd loszu -
binden , schwang sich darauf , und als er die wache
an der Auabrücke passierte, versicherte er : „Ich bin
einer der Buragäste . Der Ritter von Thurant ist
ernstlich erkrankt , er liegt droben in heftigen Arämp -
fen darnieder . Ich führe eine wasserprobe von ihm
bei mir — dabei wies er auf sein gefülltes Trink »
gefäß hin — , die soll drunten der Alkener Arzt un -
Versuchen , auf daß dem Erkrankten umhin geholfen
wird . Haltet mich nicht auf , die Zeit drängt , wenn
dem von Tburant nicht noch Schlimmeres zustoßen
soll ! '

Da öffnete ihm die wache eiligst das Tor , und
mit einem Jubeln im Gerzen sprengte der von
kandshut über die Zugbrücke den Burgberg hinab ,
ritt die ganze Nacht hindurch bis in den hellen
Morgen , so daß er auf kandshut anlangte , eh« man
ihn auf Burg Thurant überhaupt vermißt hatte ;
denn so lang und tief und schwer war der Rausch ,
den der Moselwein in Ritter und Unechte gepflanzt
hatte .

Caa .Du" zu mir
Die alten Römer sagten Du ,
Ter Franzmann bleibt bei seinem BpuS ,
Wir Deutsche faseln hin und her
Mit Ihr und Hie und Du und Er .

K. I . Weber in seinem „Demokritoß " .

Kein Zweifel , wir sind auf dem besten Wege ,
uns gesellschaftlich einander näher zu kommen .
Die Revolution schaffte die Orden und Ehrenzei .
chen ab . Die Nachkriegszeit versuchte mit den
verliehenen Titeln aufzuräumen , neuerdings geht
man an die Abschaffung der erworbenen Titel ,

Mn hoch« . PtarrKierus kault

A *tar wachs 10 . 25,55 u. 100c
Ewigiichtöä ia. ia . rein

Dochten , Weihrauch , Kohlen u . s . v, .
gut, billig und rasehest Deditni bei

Aug. Blattmann , Wacnsioflastnt , Freibarg
Lieferant v . ca. 500 Pfarreien u Verbrauchssteuer.

der Amtsbezeichnungen und der akademischen
Grade . ES soll also leine Regierungsräte . Um
Präsidenten , keine Doktoren und Professoren mehr
geoen , — in der Anrede wenigstens . Jedem fei
gleiche Ehre zuteil , indem man das schlichte
„Herr " und daS schlichte „Frau " vor den Na -
men setzt .

Damit wäre manchem in mancher Situation
geholfen . Das peinliche Tasten nach der „rich-
tigen " Anrede , eine verstümmelte Wiedergabe
bandwurmartiger Titel gäbe «S nicht mehr . Man
würde sagen „Hm Müller " und „Frau Schmitz"
und läme nie in die Gefahr , seinem Nächsten
die „Ehre abzuschneiden " .

Aber von diesen „revolutionären " Bestrebun -
gen im gesellschaftlichen Verkehr soll hier nicht
die Rede sein . Mir macht es immer Vergnügen ,
Menschen zu beobachten, die auf „Tie " zueinander
stehen und . aus irgend einem Grunde zu dem
intimeren ,

'
,Du " kommen müssen oder kommen

möchten.
Das erste Du ist mit goldenen Lettern,in der

Geschichte jeder jungen Liebe geschrieben . Das
Flehen : „Sg Du zu mir " wird mit einem herz -
haften Kuß beantwortet , und das Du ist besiegelt
fürs ganze Leben .

Aber dann kommen die vielen anderen , die
Verwandten und Bekannten , die mit in dieses
Du einbezogen werden , die natürlich nicht ver-
stehen können , wie man sich diesen oder jene
jam Mann oder zur Frau nehmen kann . Nun
ja , man will kein „Spaßverderber " sein und sagt
halt : Du .

Es gibt noch ein anderes Du , das gewöhnlich
in einer ganz gehobenen Stimmung unter Be -
cherklang zustand « kommt , gewöhnlich erst , wenn
die Nacht schon weit vorgerückt ist , und das „Brü -
derlein , trink ! " schließlich das einzige Lied ist,
das noch in die Situation hineinpaßt .

Nun kommt nach diesem Brüderschaftstrinken
wieder ein nüchterner Morgen . Man begegnet
sich auf der Straße , im Geschäft oder auf der
Arbeitsstelle . Die Erinnerung an das Du steigt
auf . Was gestern abend fast eine Selbstverständ¬
lichkeit war , würgt den Brüdern jetzt im Halse .
Keiner möchte den Anfang machen , der doch
eigentlich schon gemacht ist. Geflissentlich wird
es vermieden :

„Gut bekommen ? "

„Danke ! Ebenso ? "

„ 'n kleinen Kater ."

„Auch? Ha . a . ha .
"

„Na , wollen einen kleinen Bummel machen ."

So geht 'S eine Weile weiter , bis man sich soweit
erwärmt hat , daß einer mit einem Kraftausdruck
wie eine Erlösung das Du herausbringt . Dem
anderen zucken dabei nervös die Mundwinkel .
Jetzt kann er nicht mehr anders . Aber er wird
diesen Duzfreund meiden , wo er eben kann .

Ja , ja . man sollte es sich überlegen , dieses
„Ärg Du zu mir " . . . E . R.

tühren wir in reicher Auswahl vom stärksten
Strapazierst off bis zum feinsten Kammgarn .

Unverbindliche Besichtigung erbeten .

Kompl . Futterzutaten für I Anzug 10 .» 12.» 14 .»
Untier ►

Aus Sem Konzertsaal
Der Thomaner Chor .

Wenn auch im allgemeinen das Angebot an
Konzerten die Nachfrage in Karlsruhe sehr über -
steigt, so siegt doch immer noch die Weihe der
Musik, nach der die Masse des Volkes als Ver .
klärung ihres Alltags Bedürfnis hat . Trotz zahl «
reicher anderer Veranstaltungen am letzten
Samstag fand sich in der evangelischen Stadt -
kirche eine zahlreiche Zuhörerschaft ein . Der
Thomaner - Chor aus Leipzig gab hier
nach erfolgreicher Gastspielreise sein Abschluß-
Konzert , schlicht , musikalisch, eindrucksvoll . Musik
in hohen Atrchenmauern löst stets andere Ge »
fühlsäußerungen ' us als Musik im profanen
Saale . Hier ist die Kunst nicht mehr Selbstzweck ;
sie steht ganz im Dienste der Andachtsstimmung
und inneren Sammlung . Da standen um den
War etwa 70 Knaben und Jünglinge und san .
gen . Chöre und Motetten entwirrten sich in diese»
reinen und edlen Stimmen von ihrem musikali »
schen Figurenwerte und fachhistorischen Themen ,
die em Jacobus Gallus . Philippus Dulichius ,
Johann Eccard , Heinrich Schütz, Johannes
iörahms und ihr größter , Johann Sebastian
Bach, vor Jahrhunderten zu einem gewaltigen
polyphonen Gefüge zusammenschweißte . Ihre
Spruchgesänge stellen mit das Schwierigste dar .
das der Chorgesang zu meistern vermag . Mit
oberflächlichen Effektwirkungen sind sie nicht zu
bezwingen . Wer sie singt , muß über mehr ver .
fügen als über eine annehmbare Stimmen «
Bildung . Die „Thomaner " verkörpern diese alte
Traditwn in vorbildlicher Weise . Mit einer ge«
radezu spielerischen Leichtigkeit deuten sie die
Wesensart der alten deutschen Kirchenmusik aus .
Ueber ihrem Wohllaut und der tönenden Rein»
heit dieses Stimmaterials vergißt der Zuhörer
die technischen Schvierigteiten . Als Gipfelpunkte
dieser in jeder Hinsicht künstlerischen Höchst -
leistvngen seien das ergreifende „Hebers Gebirg
Maria gebt

" für fünfitimmigen Cbor von Eccard,
daS „Deutsche Magnifikat " von Schütz und die
Motette für gemischten Chor von Brcchms „Wa -
rum ist das Licbt gegeben dem Mühseligen " her -
borgehoben . Wie aber ein polyphones Gewebe
geistig klar herausgearbeitet werden kann , das
« igte die Motette kür zwei Chöre „ Singet dem
Herrn sm neues Lied" von I . S . Bach. Es war
HS Meisterstück der „Thomaner "

, ein klangvolles

In . und Nebeneinanderschieben der Heiden
Chöre , von dem der eine ckls Choralgefüge auf ,
gebaut wird . Ueber den Doppelchor leitet das
Werk zu einer gewaltigen Fugs über . Die
Stimmen täuschten Orgelklänge vor . Man er .
innert sich nicht, je einen Vokalkörper von sol -
cher Klangfarbigkeit alz ein Instrument gehört
zu haben , voll Tonreinheit , Fülle und dynamischer
Ausdruckskrast . Es war fast unwirkliche Kunst
von Menschenstimmen . Professor D. Dr . Karl
Straube , der ThomaS -Kantur des 20. Jahr -
Hunderts , bescherte mit seinem Chore Ergrei «
fendes .

Kirchenmusikdirektor Hans Vogel zeigte
in zwei Choralvorspielen von Kellner und Bach
seine großen Fähigkeiten , Klangreize zart aus .
zuspinnen . Brausend und mit den stärksten Re -
gistern geladen , spannten sich die Melodiebögen
des Präludiums und Fuge in D -dur von Bach
unter seinen Händen Über die Zuhörer .

Aw».

Sttutte Fähigkeiten ver Werve
Daß Hunde und Rosse, seit alters und naht

umsonst die besten Freunde des Menschen , über
okkulte Fähigkeiten verfügen , ist eine alloil -.mnte
Tatsache , namentlich auf dem flachen Lande , wo
zaubert . Würdevoll und erhaben ist der Eindruck
man das auch noch glaubt , was min ' elbsr ge «
hört und gesehen hat : „Das lasse >ch mir nicht
nehmen .

"

Ich habe in dieser Beziehung viel herumgeborcht ,
schreibt F . Schrönghamer -Heimdal , in „Natur u.
Kultur " Fhrolia , Innsbruck ) , ohne eine Ab.
sicht merken zu lassen, und mich unter die Leute
gemischt, bis sie zu gelegener Stunc ; ihre Zr -
lebnisse von selbst zum Besten gaben , die sie
sich §war nicht erklären konnten , an deren ll >ch-
tigkert aber nicht zu zweifeln ist.

Ueber die fragliche Fähigkeit oti Pferde gebe
ich zwei Begebenheiten wieder , die mt von den
Gewährsleuten verbürgt sind :

Aus einem Dorfe in der Umgebung von Oster -
Hofen fuhr täglich frühmorgens ein Milchfuhr »
werk in diese Stobt . An einer bestimmten Stelle
begannen die Pferde stets zu zittern . scheuten,
wichen aus , wollten umkehren . D . r Fuhrmann
mußte an dieser Stelle stets absteigen >. >>d die >
Tiere am Zügel vorbeiführen . Niemand konnte
sich das seltsame Verhalten der Pferde erklären .
Gelegentlich eines Straßenbaues stieß man an
der fraglichen Stelle auf ein im Boden ver »

fcharrtes menschliches Skelett , das man ausgrub
und im Ortsfriedhof zur Ruhe bestattet «. Nie -
mand wußte , wi« der Leichnam seinerzeit an diese
Stelle unter die Erde gekommen war . Vermut »
lich handelte eS sich um einen Soldaten aus
einem früheren Kriege oder um einen Ermor »
deten , den der Mörder an Ort und Stelle ver »
scharrte . Jedenfalls — und das ist für die vor .
liegende Frage das Entscheidende — gingen die
Pferde des Milchfuhrwerls von dem Tage an , da
das Skelett entfernt worden war . ohne Spur
einer Scheu an dieser Stelle vorüber .

Frage : Was hatten die Pferde gesehen ? Das
Skelett im Boden ? Sicher nicht. Jedenfalls das
Phantom des Toten . Das scheint auch der zweite
Fall zu bestätigen , den mein alter Gewährsmann
als kleiner Junge erlebte . Damals waren wegen
der großen Ausdehnung mancher Pfarrsprengel
die Kapläne noch beritten . Auch in Eiche»dorf
an der Vils in Niederbayern gab es damals drei
berittene Kapläne . Eines Morgens wurde einet
von ihnen zu einem Sterbenden gerufen . Der
Kaplan ließ sogleich satteln und ritt in scharfem
Trabe auf der von Hohen Pappeln umsäumten
Straße davon . Bei einem bestimmten Baume
begann das Reitroß sich aufzubäumen , wendete
um und alle Versuche, es an diesem Baum « vor «
beizubringen , waren vergebens . Ebenso erging
es den beiden anderen Kaplänen mit ihren Ros -
sen. Mittlerweile war bekannt geworden , daß
ein alter Mann aus der Ortschaft abgängig war .
Da er schon öfters Selbstmordgedanken geäußert
hatte , befürchtete man das Schlimmste , und siehe
— nach langem Suchen fand man den Alten aus
dem fraglichen Pappelbaum erhängt vor . WS
man den Leichnam abgeschnitten und entfernt
hatte , gingen die Rosse der Kapläne ohne Spur
einer Scheu an dem Baum vorbei .

Was hatten die Rosse gesehen ? Den Leich.
nam im Baume sicher nicht , da er durch das
Blattwerk verdeckt war . So sahen sie jedenfalls
auch wieder das Phantom des Toten , das unten
an der Straße der „Erlösung " harrte , wie der
Volksmund weiß .

zum Journalistenberus freibleiben solle. Wichtig
>ei die Schaffung eines besseren Verständnisses
für Publizistik unter den Lesern . Darum müsse
die Zeitungswissenschaft zu einem Stück Allge¬
meinbildung werden Nicht nur dies , nämlich die
Verbreitung von Verständnis für Tagespublizistik
in dem besonders stark meinungbildenden Kreis
der Akademiker , sei nötig , sondern im Volk über -
Haupt , deshalb als Teil der allgemeinen Staats -
bürgerkunde , wo immer sie gelehrt werde .
Zeitungssache sei meht Volkssache
als BerufLangelegenheit . darum auch, Sache des
Staates . Deswegen sollte die Zeitungswissen -
schaft so stark und so rasch wie möglich von
Staatswegen gefördert werden , zumal ein gut
Stück des geistigen Wiederaufbaues durch die
Presse verrichtet werden müsse.

„Staat und Zeitungswissenschaft ." Auf der
Jahreshauptversammlung in Ludwigshafen des
Landesverein Pfälzischer Presse im Reichsverbaad
der deutschen Presse sprach Chefredakteur Alfred
Scheel , Dozent am Zeitungswifsenschastlichcn
Institut in Heidelberg , über „ Staat und Zei -
tungswissenschaft "

. ^ Er steht mit anderen Fach «
leuten auf dem Standpunkt , daß der Zugang

ßumor
Die Glühwürmchen . „Gnädige Frau , darf ich

etwas in den Garten gehen? Die Johannismürm -
chen leuchten heute so schön .

" — „Bon mir aus ,
Emma , aber nehmen Sie den Johanniswürmchen
nicht wieder ein Gansviertel mit .

"

Verfänglich . In einem Konzertprogramm lautet
die Nr . 4: 2. Teil . „Durch den Wald , den dunklen
geht . . Fräulein Knoll . ( Begleitung Herr
Organist Müller .)

Das Rezept. Der Gefreite Stöfsers hatte sich
krank gemeldet und kam ins Revier . Nach genauer
Untersuchung gibt der Stabsarzt dem Sanitäter
feine Anweisung : „Legen Sie dem Mann «in
Essigtuch auf den Kopf, ein Senfpflaster auf den
Rücken und heißes Salz auf die Füße .

" Unwillig
dreht sich Stöffers auf die andere Seite . „Jetzi
braucht er mir noch gerade Pfeffer ins Maul zu
schütten und der Salat ist fertig !

Ter ILngst ersehnte Augenblick. Beim Hauser .
wirt zu Rimsteig im Bayerischen sitzen am ge«
mütlichen Ofentisch der Bürgermeister und der
Großbauer Simon Wolferfeder und mehrere
Bauern . Unter ihnen auch der Taglöhner Eni -
Moser . Die Unterhaltung ist lebhaft , denn alle
beteiligen sich daran . Nur Entmoser nicht , der
studiert die Ziehungsliste der letzten Wohlfahrt ? -
lotterie . Plötzlich springt er auf , beugt sich etwas
über den Tisch und haut dem Bürgermeister eine
runter , daß es nur so knaNt. „So, ' sckireit er
dazu , . .da hast endlich die Watschen , e» ist mir
alleweil zu teuer g'wenn , aber jetzt kannst mi '

verklären , i bab 1000 Ma -rk gwunna ! "



Auß öer kMollWen
Ans de« BMa« traü der Kurie

Von Prof . Andrea Rasetfchnig (Rom .
Sobald die Größe de» durch den Zyklon auf

den Antillen verursachten Schadens bekannt
wurde , ließ der Heilige Bater durch die dortigen
geistlichen Autoritäten nähere Erkundigungen
einziehen und übersandte dann Möns . Fuma »
s»ni Biondi , Apostolischem Delegaten in Was -
hington , die beträchtliche Summe von über
ÄXXXXZ Lire zur Verteilung an die von der Na »
turZatastrophe am meisten Betroffenen . Wieder
eine jener unzähligen kleineren und größeren
Spenden , die vom Vatikan bei jeder Gelegenheit
den Hilfsbedürftigen in der ganzen Welt ohne
Unterschied de? Glaubens und der Rasse zuteil
werden . Und da gibt eS noch immer Leute , auch
Katholiken , welche die kindische Frage stellen , was
der Papst mit den Millionen mache, die ihm durch
den Peterspfennig zufließen . Darüber möge man
ganz beruhigt sein ! Der Heilige Bater häuft
keine Reichtümer an . Die prächtigen Museen
und Sammlungen erhalten sich durch die Ein .
trittsgelder fast zur Gänze selbst -

, die Ausgaben
für die Hofhaltung sind auf jenes Mindestmaß
beschränkt , das notwendig ist, der geheiligten
Person des Stellvertreter ? Christi die gebühren »
den Ehren zu erweisen . Waz bleibt , dient zur
Linderung des Elends , das an allen Ecken und
Enden unseres Tales der Tränen in üppiger
Fülle wuchert . Die Welt ist groß , die Summen ,
die dem Papste zur Verfügung stehen , sind
Tropfen nur , denn auch Milliarden würden nicht
genügen , aber sie werden eben stets dort verwen ,
det , wo schnellste Zilfe nottut und das Leid am
größten ist . Das ist die wahre Nächstenliebe , die
Christus gelehrt hat , die nicht nach Dank fragt ,
sondern auch dorr noch gibt , wo sie gehatzt und
verfolgt wird , wie eS uns die letzten Jahre in
Rußland gezeigt haben , wo die päpstliche HilfS .
Mission Millionen zur Speisung taufender ver-
hungernder Kinder ausgab , während zur selben
Zsit im selben Land Priester und Prälaten
Roms im Kerker lagen und zum Tode geschleift
w ' " ^>en . Das ist derselbe heilige Altruismus ,
d? c die Märtyrer unseres Glaubens noch in
ihren Qualen für ihre Peiniger beten läßt .

In der abgelaufenen Woche gab es keine
größeren Gruppenempfänge . In besonderer Au -
dienz wurde Kardinal Van Rossum , Präfekt der
Kongregation der Propaganda Fide , empfangen ,
der dem Heiligen Bater über seine Inspektion ?,
reise in Irland , England und den in der alt »
berühmten Abtei Einsiedeln in der Schweiz ab«
gehaltenen Missionskongreß Bericht erstattete .

In seiner Privatbibliothek ließ sich Pius XI .
von dem nun gänzlich wiederhergestellten Gene »
ral Umberto Stabile m einstünLlgem , Betitauli «
ehern Gespräch die Einzelheiten der unglücklichen
Nordpolfahrt berichten . Der General zeigte sich
nach der Audienz tiefgerührt über die väterliche
Anteilnahme und äußerte seine aufrichtige Be »
wunderung über die vom Heiligen VaVter ge-
zeigte Kompetenz in allen die Arktis betreffen »
den wissenschaftlichen Fragen .

Prinz Ghigi erschien mit seinem Sohne Si «
gismund in Privataudienz , welcher vor seiner
Abreise nach Marconiville bei Newyork , wohin
er sich begibt , um daselbst einen Kirchenbau und
die Gündung einer Pfarrei in die Wege zu lei«
ten , den Segen des Heiligen Vaters erbitten
wollte . Der Rektor des päpstlichen Kollegs für
AuSwanderermissionäre , Möns . Rocco Beltrami ,
stellte 40 Missionspriester vor , an die

1Sr . Heilig¬
keit eine auf daz von ihnen gewählte Opferleben
bezughabende Ansprach « hielt .

Am 2 . Oktober fand im Vatikan die Eröff .
nung des juridischen Jahres des Tribunals der
Heiligen Rota statt . Nach der Messe in der
Cappella Paolina wurde der Schwur abgelegt
und hernach die feierliche päpstliche Audienz ab -
gehalten , in welcher der Dekan der Rota , Möns .
Massimi , eine zusammenfassende Darstellung der
im abgelaufenen juridischen Jahr geleisteten Ar »
beit des Tribunals abgab , auf welche der Heilige
Vater in einer längeren Ansprache antwortet «.

Die in einigen Zeitungen kürzlich erschienene
Nachricht, daß zwei Abgesandte de ? Heiligen
Stuhles eine Unterredung mit dem mexikanischen
Präsidenten Calles gehabt hätten , wird offiziell
als nicht der Wahrheit entsprechend dementiert .

Am Feste des Erzengels Michael . Patrons der
päpstlichen Gendarmerie , zelebrierte Monsignor
Pizzardo eine heilige Messe in der Cazpella
Paolina und hielt an das unter dem Kommando
des Majors Michele De Mandats vollzählig ver-
sammelte Korps eine die Bedeutung des Tages
würdigende Festrede .

Für den ersten nationalen eucharistischen Kon .
greß , den sich Ungarn vom 4. bis 6. Oktober
mit aller Pracht zu feiern anschickt , hat Pius XI .
den Kardinalprimas Szereüy zu seinem Lega .
ten ernannt , welche Nachricht vom kachosilchen
Ungarn mit Freude aufgenommen wurde , da
diese Ernennung eine besondere Aufmerksamkeit
des Heiligen Vaters gegen die ungarische Nation
bedeutet , weil päpstliche Delegaten im allgemeinen
nur für die internationalen eucharistischen Kon -
gresse ernannt zu werden pflegen .

Als Echo auf die erhabenen , an das chine-
fische Volk gerichteten Worte des Stellvertreters
Christi langt nun aus dem äußersten Orient die
Dattkbotschaft der chinesischen Bischöfe an Pius
XI . ein , in welcher sie die Uebel erwähnen , die
ihr Vaterland noch quälen und den Wunsch eines
baldigen vollkommenen Friedens aussprechen . In
Beantwortung der Einladung in ihrem Bereiche
die katholische Aktion .einzurichten , erkläre » sie .
daß das Verlangen des Oberhauptes der Kirche
vom Laicntum freudigst begrüßt wurde und das -
selbe mit den Priestern und Bischöfen mitzuarbei .
ten wünsche . Doch nicht nur das kacholische
China , sondern auch das offizielle hat durch den
Außenminister Wang -Chen-Ping seinen Dank
durch folgendes an den Apostolischen Delegaten
in Peking , Möns . Tostantini , gerichtetes Schrei -
oen ausgesprochen : „Exzellenz ! Wir empfangen
mit aufrichtigstem Dank die Botschaft des Papstes

Missionare aus dem Rhein !
Pralat Bauer über da» Ergebnis ver Schisssmisfion

Mannheim , 10 . Okt.

In der gestrigen Versammlung deS St . Niko-
laus - Schifservereins berichtete Generalpräses
Prälai Bauer über das Ergebnis der Schiffs -
Mission, die bekanntlich vom 30. September bis
7. Oktober in sämtlichen größeren Häsen und
Anlegeplätzen des Rheins und seiner Nebenflüsse
abgehalten worden ist. Neben einer größeren
Anzahl von WeUpriestern haben sich 42 Ordens -
geistliche an der Mission beteiligt , und zwar in
Basel , Kehl , Karlsruhe -Mühlburg . Mannheim .
Mannheim -Rheinau , Worms , Bingen , Oberwesel ,
Bornhofen . Koblenz , Remagen , Bonn , Köln , Kre»
feld , Ruhrort , Emmerich . Frankfurt , Aschasfen-
bürg , Miltenberg , Würzburg , ferner an verschie-
denen Orten des Neckars und im Siegkreis .

Die Mission hat , wie Prälat Bauer mit großer
Befriedigung feststellen konnie , überall einen
sehr befriedigenden Verlauf genom -
men . In den meisten Fällen wurde sie _

mit
großer Begeisterung begrüßt und durchgeführt .
Die hier und da gehegten Befürchtungen , die man
vor der Durchführung der Mission hatte , haben
sich nirgends erfüllt . Die Missionare wurden
auf den Schiffen überall , auch von den Nichtkatho-
liken , auf das Freundlichste aufge¬
nommen ; Ausnahmen hat es kaum gegeben .
Groß war der Segen Gottes , der während der
acht Tage ausgebreitet worden ist. Es wurde viel
gebetet , nicht nur auf den Schiften , sondern auch
von den Schifferfamilien auf dem Lande und in
den vielen Klöstern , die auf unsere Mission hin-
gewiesen worden waren . Vieles wurde erreicht ,
wie das auch bei den Landmissionen der Fall
ist. Ueber Einzelfälle können wir natürlich nicht
berichten . Wäre das möglich , so würden w'r
staunen über die Wirkungen der Gnade Gottes .
Wir hckben allen Grund , Gott zu danken für das
bei dieser ersten Schifssmission Erreichte . Der
Gedanke zur Durchführung diefer unserer
Schifssmission kam mir , so führte Prälat Bauer
weiter aus , bei der Hausmission , wie sie n
Mannheim erstmals in der Neckarstadt abgehal -
ten worden ist. Dort faßte ich den Entschluß , in
gleicher Weise , wie alle Familien von den Mlssio-
naren in ihren Wohnungen aufgesucht wurden ,
auch die Schiftersamilien auf den Fahrzeugen
besuchen zu lassen. Die Durchführung der Mis -
iion .hat sich bestens gelohnt . Von sämtlichen
Pfarrämtern wird in den Berichten auf die guten
Erfolge hingewiesen . Der Pfarrer von Camv
sprich : in seinem Brief von einem „ unge -
ahnt glänzenden Erfolg " . Die meiste
Mühe machte natürlich das Aufsuchen der Schiffe ,
wobei durchweg Motorboote zu Hilfe genommen
wurden . Insgesamt sind etwa 5 0 0 0 bis
6000 Katholiken auf den Fahrzeu¬
gen persönlich besucht worden . Mit jeden
wurde gesprochen , mit dem Schiffsführer , den
Matrosen und den Jungen . Die dort angeknüpf -
ten Verbindungen werden in Zukunft weiter
aufrecht erhalten und gebessert werden müssen.
In unserer Verbandsarbeit wird in Zu -
fünft mehr noch als bisher die Forderung nach
der gesetzlichen Sonntags - und Nacht -
ruhe der Schiffer in Berlin erhoben wer -
den müssen . Wir werden nicht» mehr unversucht
lassen, um dieser berechtigten Forderung stärksten
Nachdruck zu verleihen . Die Schiffsleute rufen
nach diesem Gesetz.

Wenn man das Treiben aus den Fahrzeugen
sieht, so muß man sagen , daß diese Leute die
Sonntags - und Nachtruhe unbedingt gebrauchen .
Schon in der nächsten Woche findet ein « Bespre¬
chung aller an der Mission beteiligt gewesenen
Missionare mit dem Vorstand unseres Verbandes
in Koblenz statt . In dieser Konferenz wird U. a .
auch die Frage erörtert werden : „ Wie kann die
Schiffspastoration auf dem Rhein
geregelt werden ? ". Höchste kirchliche Stellen in
Deutschland haben bereits ihr Interesse an der
Durchführung unserer Schifssmission bekundet
und beabsichtigen , auch in anderen Teilen des
Reichs in ähnlicher Weise Missionen zu ver-
onstalten . Auch werden wir in allernächster Zeit
schon herangehen müssen , die Pressefrage
durch die Errichtung der SchiffSkolportage
zu lösen , um unsere katholischen Schifferfamilien
mit guten Zeitungen , Zeitschriften und Büchern
zu versorgen . Sobald eS die Mittel erlauben ,
wird auch der Gedanke näher zu erwägen sein,
ob wir nicht wenigstens an den äußeren Hafen -
Plätzen in Mannheim , Duisburg , Frankfurt (fah¬
rende ) Schiffskirchen einrichten , um den
Schiffern , die oft kilometerweite und sehr um -
ständliche Wege zu den Gotteshäusern haben ,
möglichst entgegenzukommen .

Zum Schluß seiner mit großer Spannung aus -
genommenen Ausführungen erzählte Prälat
Bauer noch Über manche interessante Einzelheiten ,
die er bei den Schiffsbesuchen erlebte , an denen
er selbst eifrig mitgewirkt hatte . Dabei appellierte
er an die Schiffsbesatzungen , insbesondere an die
Schiffsführer , stets ein gutes Einvernehmen mit
allen Mitgliedern der Bemannung herzustellen .
Da fehle es heutzutage oft sehr ! Er dankte auch
den Behörden und Schiffahrtsgesellschaften für
die Unterstützung , die sie den Missionaren zuteil

werden ließen , nicht zuletzt auch Herrn Kaplan
E h r l i n s p i e l, der ihm bei den vorbereitenden
Arbeiten mit großer Opferbereitschaft zur Seite
gestanden habe .

Geistlicher Rektor Frickhofen sprach dem
hochverdienten Generalpräses den herzlichsten
Dank de» katholischen Schifferstande » für die in
den letzten Monaten geleisteten ungeheuren
Opfer im Interesse des Seelenheils der Schiffer ,
familien aus .

»
Ueber den erfolgreichen Verlauf der Schiffs -

Mission auf dem Rhein berichtete DiözesanpräseS
Pfarrer R a b e r - Leubsdorf in der »Köln .
VolkSzeitung " Nr . 732 :

Unsere Zeit erfordert ganz besondere Mittel
und Wege zur Erhaltung , Festigung und För -
dervng des religiösen Lebens gegenüber dem
immer stärker sich organisierenden Unglauben .
Die Exerzitien , überall mit großen Erfolgen
durchgeführt , die Voltsmissionen in ihrer ver -
schiedenartigen Gestaltung , die katholischen sozi-
alen Bestrebungen mit ihren grandiosen Aus -
Wirkungen, die herrliche eucharistische Bewegung ,
dai sind hauptsächlich die Waffen , die gegenüber
dem feindlichen Ansturm vonseiten der Kirche mit
gutem Erfolge gebraucht werden . Allen Berufen
und Ständen sind diese religiösen Erneuerung ^
mittel zugänglich gemacht worden , außer einem
Stand , dem es aus Grund seiner eigenen Ver »
Hältnisse nicht möglich war , sich dieselben wie
nötig zunutzen zu machen, dem Schifferstand .

Der Rheinische St . Nikolaus -Schisferverband ,
die einzige Organisation der katholischen Schiffer
des Rheines , eine der jüngeren Schöpfungen des
katholischen sozialen Gedankens , gegründet 1S05
an dem Gnadenort Bornhofen , beschäftigt sich mit
einem der schwierigsten religiösen Probleme unse -
rer Zeit , der zeitgemäßen religiösen Betreuung
der katholischen Schiffer des Rheines und seiner
Nebenflüsse . Nach dem Kriege und der Revolution
hat er mit neuem Eifer sein « Aufgabe aufgenom -
men. Unverkennbar sind seine bisherigen Erfolge .
Einen Versuch von weittragender Bedeutung hat
er nun in der verflossenen Woche gewagt . Eine
Schiffsmission aus dem ganzen Rhein ; ei» ganz
neuer und origineller GÜanke . Sonntags wurde
diese Mission begonnen auf der ganzen deutschen
Stromstrecke von Basel bis Emmerich und dau -
erte eine ganze Woche . An alle katholischen Schis »
fer, Partikulierschifser > Setzschiffer , Kapitäne ,
Steuerleute . Matrosen , Heizer , Schiffsjungen ,
sowie alle, die mit dem Schifferstande arbeiten ,
erging von dem Verbände aus der Aufruf , sich
an der Mission zu beteiligen . Sorgfältig war
das Unternehmen vorbereitet und nichts außer
acht gelassen , waS Erfolg verheißen konnte . Das
ganze Stromgebiet war in Bezirke eingeteilt und
die MissionSarbeit hauptsächlich Ordensgeistlichen
übertragen , die in dem betreffenden Bezirk eine
Niederlassung haben . Auf diese Weise konnten
alle Fahrzeuge ersaßt werden . Besonders waren
die großen Hafenplätze mit ihrer zahlreichen
SchiffSbevölkerung ins Auge gefaßt . So war da ?
Hafengebiet von Duisburg -Ruhrort m 14 Be¬
zirke eingeteilt , um restlos an alle Schiffer
heranzukommen . Die Missiona « mußten jedes
Schiff ihre » Bezirkes besuchen, womöglich unter
Zuhilfenahme eines Motorbootes und Unter »
stützung kundiger Verbandsmitglieder , um den
Schiffer mit allem Nötigen , besonders dem Be -
suche der MissionSpredigten , die möglichst in den
dem Ankerplatz nahegelegenen Kirchen gehalten
wurden , und dem Sakramentenempfang bekannt
zu machen.

Angebracht war diese religiöse Geisteterneu -
erung . Trotz der jahrelangen Kämpfe feiten » des
Verbandes ist es bisher nicht gelungen , die voll -
ständige Sonntagsruhe auf dem Wasser durch -
zusetzen: Auch ist die Schulbildung und damit die
religiöse Unterweisung der Schifferkinder viel -
fach mangelhaft , da besonders die ärmeren Schif «
fer ihre Kinder ohne staatliche Hilfe in Jnter -
naten nicht unterbringen können . Weiter hat der
Mangel einer gesetzlichen Bestimmung , wonach
nur regelrecht ausgebildeter Nachwuchs in den
Schifferstand einrücken dürfte , offene Türe ge-
lassen für den Zustrom der verschiedensten Ele -
mente , welche die Moral aus den Schissen oft
sehr ungünstig beeinflussen . Diese und noch
andere Momente wirken auf das religiöse Leben
der Schiffer recht nachteilig und haben oft große
religiöse Lauheit zur Folge . Nicht gleichgültig
kann uns diese Beobachtung lassen, handelt es
sich doch bei der rheinischen Schiffsbevölkerung um
eine Seelenzahl , die der einer Großstadt gleich»
kommt. Soweit sich bis jetzt überschauen läßt ,
war der Mission überall ein schöner Erfolg be»
schieden. Es ist das große Verdienst des in
Schifferkreisen hochgeschätzten Generalpräses deS
Nikolaus -Schifferverbandes , des Herrn Prälaten
Bauer / Mannheim ) , die Idee einer Schiffsmission
in die Tat umgesetzt zu haben . Sicherlich hat
diese Mission unter den Schiffern großen Segen
gestiftet , viele ihrer hl . Kirche wieder näherge »
bracht und die BerbandSfache auf dem Rhein und
seinen Nebenflüssen wesentlich gefördert .

Pius XI . an die katholischen Bischöfe und die
Gläubigen Chinas , in welcher der römische Pon -
tisex sein Wohlwollen für China gezeigt und
durch die religiösen Werke der Wiedererneuerung
der chinesischen Republik , wie der Sicherung des
Friedens Beihilfe gewähren will . Die auf Re¬
gierung und Volk gestützte chinesische Republik
versucht im Geiste wahrer Friedensliebe mit der
ganzen Welt in Eintracht und Frieden zu leben
und auf diese Art den Wünschen des Papstes
zu entsprechen . Indem wir Euer Exzellenz vil .
ten , sich bei Sr . Heiligkeit zum Dolmetsch der

Gefühle unserer Dankbarkeit zu machen , verblei ,
ben wir in tiefster Verehrung Wang Chen Ping ,
Min . d. Aeußern .

"
Anläßlich des 5 . Internationalen Automobil »

kongrcsseS, an dem Vertreter sämtlicher Staaten
teilnahmen , fanden in der Kirche Santa Maria
Nova am Forum Romanum , in welcher der Leib
der Patronin des AutomobilsmuS , der Hl . Fran -
cefca Romana ruht , große Feierlichkeiten statt .
Es ist heutzutage leider recht selten , daß inter »
nationale Veranstaltungen mit religiösen Zere¬
monien verbunden werden , in denen der Gegen

deS Himmels für die Arbeiten dieselben erbeten
wird . Die Furcht , bei den fremden nicht- oder
andersgläubigen Delegierten anzustoßen , erstickt
derartige Initiativen meist schon im Keime ; daß
sie jedoch unberechtigt ist. zeigt die in diesem
Falle zahlreiche Beteiligung der Kongressisten t»
der Einleitungszeremonie und besonders am
feierlichen Schluß -Tedeum .

Mit Dekret der Propaganda Fide wurden die
Konstitutionen der Schwestern „De Notre Dame
des Apotres "

, wie auch die der afrikanischen
Lyoner Mifsionsgesellschaft endgültig approbiert .

China und der Papst
ver chinesische Außenminister wang - Chen-Ping

hat dem apostolischen Delegaten in Peking , Msgr .
Celfo Costantini , einen Brief geschickt, in dem er
ihm für di » Botschaft des paxstes dankt : „Mit
lebhaftester Freude danken wir dem heiligen va -
ter , der sein wohlwollen gegen China bewiesen hat
und der mit den Hilfsmitteln der Religion zum
Wiederaufbau der chinesischen Republik und zur
Befestigung des Friedenz beitragen will." Anläßlich
eines Interviews lagte der chinesische Außenmini -
ster weiterhin : „Der heilige Vater ist der erste ge-
wesen , der China als gleichberechtigt anerkannt hat .
wobei er ihm seine besondere Sympathie durch die
weihe von sechs chinesischen Bischöfen bewies , die
inmitten des chinesischen Volkes arbeiten sollen. Cr
freut sich auch über daz Cnde des Bürgerkrieges
und drückt die Hoffnung aus , daß sich im Innern
und im Aeußern ein dauernder fruchtbarer Friede
einstelle auf der Grundlage der liebe und der Ge «
rechtigkeit, und er wünscht, daß die Chinesen alz -
bald ihre berechtigten wünsche erreichen. Der Hei -
lige Vater ermahnt auch die katholischen Missionen ,
für den Frieden und das Wohl des chinesischen vol -
kes zu arbeiten , indem er daran erinnert , daß es die
kehre der katholischen Kirche ist , den gesetzmäßigen
Obrigkeiten zu gehorchen."

*
Bischof Berning von Osnabrück in Japan

Sapporo . Bischof Berning von Osnabrück hat
auf dem Wege zum Eucharistischen Kongreß in Au¬
stralien den deutschen Franziskanern zu Sapporo
einen Besuch gemacht. Er ermutigte die Mission
zur Fortsetzung der aufblühenden Tätigkeit . B «-
sonders die höhere Schule der Franziskanerinnen
von Thuine (Hannover ) machte auf den Bischof
einen hervorragenden Lindruck. Erst vier Jahre be>
steht das Institut , und muß schon wegen Platz -
Mangel viel« Pensionärinnen zurückweisen. Die An -
stalt zählt 600 Schülerinnen . Sie ist ein mächtiges
Mittel , um da» Christentum in Gebildetentreisen
zu verbreiten .

*
Sin heidnischer Chinese al» Wohltäter de» katholi¬

schen Mission
Singapor « (Stroits Settlements ) . Sin heidni -

scher Chinese namens Tan Ah Chay , Resident der
Stadt Kulm (Kedah) auf der Malaienhalbinsel ,
schenkte der Mission von Malakka ein ausgedehn -
tes Gebiet und errichtete dort eine Airche für die
katholischen Arbeiter der Kautschukplantagen , va »
Gotteshaus ist schon geweiht. In der 3500000
Seelen zählenden Diözese Malakka leben < l 090
Katholiken .

*
Sine katholische Cingeborenenzeitschriftin der

Südsce
Rabaol . Eine katholische Monatsschrift in der

Gunantunasprache ist hier von den patre » »om
Hlst. Herzen (Issoudun ) herausgegeben worden . Be-
sonders für die katholische Jugend wurde ein sol«
che? Blatt seit langem ersehnt, um ihre religiöse
Bildung zu vervollständigen, ihr die Gefahren für
Glaube und Sitte zu zeigen und eine katholische
Literatur einer Generation zu schaffen, die sich nach
allem sehnt, was Kultur heißt . Die Zeitschrift wird
unter den Katholiken des Bismarckarchipels ver¬
breitet und erreicht etwa 23 000 Personen .

Polen und die Mission
Posen . In Polen , dessen missionarische Aktivi¬

tät unter dem Zarenregim vollständig niedergehal -
ten wurde , ist eine wachsende Missionsbewegung
festzustellen. Sie richtet sich zunächst auf Rußland ,
wo noch vor dem Kriege drei Prozent Heiden lebten ,
vurch die Chineseneinwanderung in Sibirien ist
dieser Prozentsatz nach dem Kriege erheblich gestie-
gen. polnische Missionen gibt es außerdem in
Afrika (Brockenhill) , in Japan (Niigata ) und in
China , wo polnische Salesianer Don Boscos tätig
sind. Die Gesamtzahl der polnischen Missionare
und Missionarinnen in der Welt dürste an 500 be¬
tragen . Sie sind meist in Missionsgesellschaften mit
überwiegend nichtpolnischen Mitgliedern tätig . In
der heimatlichen Missionsarbeit hat man in letzter
Zeit nach Kräften das Apostolat für die Union mit
der Ostkirche vom Heidenaxostolat getrennt Sibi¬
rien . das dem Apostolischen Vikar Pater pio -
trowski , mit dem Sitz in Charbin , anvertraut ist,
gilt als Union ; - und Heidenmission. In Polen
gibt es 52 Zeitschriften zugunsten der Heidenmis -
sion, n weibliche und 19 männliche religiöse In -
stitute , die dem Missionswerk dienen , ferner 56
Misstonsverein «.

Polnisch « katholische Arbeiter verurteil «»
den Kommunismus

Der polnische nationale Eucharistisch« Kongreß ,
der in Czenstochau tagte , wurde in Gegenwart des
päpstlichen Nuntius , der gesamten Hierarchie und
ungefähr einer halben Million Pilger deendet .
Das wichtigste Ereignis der Schlußzeremoni «
war eine große nächtliche Demonstration von
ungefähr 25 000 Fabrikarbeitern , die in einer
Resolution ihre Anhänglichkeit an die katholische
Kirche und die scharfe Verurteilung der Lehren
des Kommunismus öffentlich und feierlichst zum
Ausdruck brachten .
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Karlsruhe
den 15. Okiober 192»

Frohe Zazenv
Stmveihunz ein« Jugendherberge.

Aarlsruhe , >z. Dkt . Bei starker Beteiligung
aller Karlsruher Zugendbünte erfolgte gestern die
Einweihung der mit Unterstützung der Karlsruher
Stadtverwaltung im tuifenhause neu eingerichteten
Jugendherberge . Lz war eine Freude , die Iun -
zens und Mädels unter frohem Singen und Musi -
zieren aufmarschieren zu sehen . Dank des prächti -
z«n Herbstwetterz konnte die Feier im Vorgarten
stattfinden , der Raum für alle bot. Nach einem
gemeinsamen kiede und einem finnvollen Sxrechchor
hielt der Vorsitzende der Karlsruher Ortsgruppe der
Badischen Jugendherbergen , Kempf , eine die Be -
deutung des Tages würdigende Ansprache , wobei er
zunächst die anwesenden Gäste herzlich begrüßte , so
den ersten Bürgermeister Sauer , dann den eifri -
gen und erfolgreichen Förderer der Jugendbewegung
Vberregierungsrat B r o h m e r vom Unterrichts -
Ministerium und nicht zuletzt die Vertreter der
Schule . Herr Aemxf dankte insbesondere der
Stadtverwaltung für die dem Werk zuteil gewor -
den« tatkräftige Hilfe und knüpfte daran die Hoff-
nunz einer baldigen weiteren Ausgestaltung der
Herberge, die einstweilen als ein Provisorium ge -
dacht ist. fit teilte mit , daß in absehbarer Zeit der
Gau Baden ein eigenes Heim in der Umge-
bung Karlsruhes erstellen will , und zeichnete dar -
auf in kurzen, zündenden Worten Zweck und Ziel
der Jugendbewegung . Di« muntere Schar quit -
tierte mit einem kräftigen Heil. Gespannt lauschte
man dann den alten Gesängen des Madrigal -
Kreises Hamburg -Tübingen und des Karlsruher
Sinzkreises . Lin Zunge , der zu den ersten gehörte,
die in der neuen , ebenso hübsch wie zweckmäßig ein-
gerichteten Herberge übernachteten , ließ es sich nicht
nehmen , der gastlichen Stätte vor aller Geffentlich -
keit Dank und Anerkennung zu zollen. Nach dem
gemeinsamen Schlußliede folgten die Gäste der Sin -
ladung zur Besichtigung der

'
im linken Seitenflügel

de» kuisenhauses (ikcke Rüppurr «» u. Baumeister -
straße) untergebrachten Schlafräume usw . Den
jungen Wanderern wird in der Tat ein freundliches
Dbdach geboten; sie sind beim Hausvater Mei -
sinzer gut aufgehoben.

Entsagen
Tntsagen müssen ! DaS ist : alt ob der Mensch

in einen tiefen Schacht gestiegen wäre . Immer
tiefer steige . . . Und nicht? mehr vom Leben
sähe, als : daß es dort unten dunkel fei und
kalt

Und wenn er sich wieder an « Licht der Erin -
nerung verirrt : hat er — a n d e r e Augen ! sie
sehen nicht mehr , was sie früher gesehen haben .
Und sehen etwas , was sie früher nicht gesehen
haben . Das Ohr hört Töne und keine Worte .
Und die Seele ist sich ihrer selber kaum mehr
bewußt . Sie weiß nur ein » : daß sie —
allein ist !

Dieses Wissen ist ein Dämon , an dem sie lang ,
sam verdämmert : sodaß sie nichts mehr schreckt
und nichts mehr zum Jubeln bringt — — —

Das sind die Menschen mit den toten Augen .
Sie gehen daher wie alle anderen . Fahren in
der Straßenbahn . Essen und trinken . Aber
manchmal des Nachts : wenn dte Gedanken schwei¬
gen —, und sich im Halberwachen die vermauer -
ten Tore des Unbewußten öffnen : steigen
Bilder auf . . . Bilder von gestern ! Lang ver »
hängte . Lang verlöscht« . Glimmen aus in neuen
Farben und in neue Formen , die kein Wider »
Ipruch verwischen kann. Was — gestern war ,
wird wieder : heute . . .

Und die bebende Hand greift in den leeren
Raum : als ob dort eine andere Hand sich ihr
entgegenstreckte ! Eine liebe Hand

Dann kommt der Morgen . Und das Leben
ist wieder — tot . . . H . W .

Schubert-Gedenkfeier der Typographia .
Anläßlich des 63 . Stiftungsfestes veranstaltete

der Gesangverein Typographia eine Schubert -
Gedenkfeier im großen Saal der städtischen Fest -
Halle, die einen erfreulich zahlreichen Besuch auf -
wies . Was der Verein m den 63 Jahren seines
Bestehens geleistet hat , fand in dem Konzert sei-
nen lebendigen Ausdruck , der alle LobeSfestreden
überflüssig machte. Da « Konzert hatte ein künst»
lyrisches Niveau , sowohl in der Programmge -
staltung als auch in der Ausführung , das sich nur
durch shstemvolles Arbeiten durch lange Jahre
hindurch mit einem geschulten Sängerstamm ,
keineswegs aber als schnelle Blüte eines kurzen
»KonzerUrainings ' erreichen läßt . Und gerade
dieses letzte Konzert hat aufs neue bewiesen , daß
der Verein einen berechtigen Anspruch hat , zu
den führenden Gesangvereinen Karlsruhes ge-
zählt zu werden , was bei den guten Karlsruher
Vereinen viel zu bedeuten hat . Ein ausgeglcche -
neS Stim Material gibt die Voraussetzung zu einer
Vortragskultur , die die letzten Feinheiten eines
Kunstwerks klar und bewußt herausarbeiten
kann . Der Chor hat sich zu einer Einheit zu »
sammengefunden , ine dem empfindsamen Wollen
des Führers wie ein Instrument folgen kann .
Ausgefeilte Vortragstechnik , schattierter und
farbenblühender Vortrag , ein harmonisches
Klangbild sind die Elemente , die einem Führer
große Möglichkeiten künstlerischen GestaltenS
geben . Der Dirigent des Chores , Herr Arthrr
H e r b o l d, weiß diese Möglichkeiten bis zum Letz -
ten auszunützen und sie mit Geschmack und un -
aufdringlichem Ansetzen von Licht und Schatten
handzuhabe ' ' .

Den geschlossensten Eindruck und zugleich der
eindringlichste Beweis für die großen Fähigkeiten
des Chores bildete »Die Vesper " von Beethoven ,
die nach keiner Seite einen Wunsch mehr offen
ließ . . Die edle Einfalt und stille Größe " des
Schubertschen Liedes erstand in dem „ Macht -
gesang im Walde " mit Hornbegleitung in seiner
vollen Naturnähe Die Gesangsfolge wurde durch
Orgelvorträge von Herrn Konzertorganist Wil -
Helm Kravß und durch Vorträge des Horn -
quartet S des Bad . Landestheaters unterbrochen
Unter Herrn Krauß ' feiner Hand erblühte der
Choral A - m >̂ll von C. Franck zu eigenem Leben
Die Herren Gebhardt , Hinze , SornS und
Z e t s ch e ck, die da? Hornquartett bildeten , gaben
in einigen kleinen Sächelchen von Schubert den
Beweis ihrer großen Kunst . Das Publiku n
kargte nicht mit dem verdienten Beifall . Der
Verein darf auf dieses Konzert mit Stolz zurück-
blicken. —n.

Schweres Autounglück
An der Ecke Krieg - und Hirschstraße hatte der

Zusammenstoß zweier Kraftwagen schwer« Folgen
Das «ine Auto wurde umgeworfen und fiel auf
den Gehweg . Dabei wurde «in Passant , der in
den 60er Jahren stehende Oberrechnungsinspektor
F . von hier , umgerannt . Mit schweren Kopfver »

letzungen und einem komplizierten Unterschenkel-

bruch wurde der Verunglückt « ins Krankenhaus
gebracht . Ein zweiter Spaziergänger zog sich
Quetschungen am linken Fuße zu.

Selbstmord eines Karlsruher Staatsanwalts .
Wohl in ein«m Zustande seelischer Depression hat
sich auf dem Friedhofe «in hiesiger Stauü -amvalt
erschossen. Der Unglückliche stand in den 40er
Jahren . Er war vom Amte suspendiert worden ,
da gegen ihn ein Disziplinarverfah ? in schwebte.

Eine llnterhattungsstunde für die Blinden . Am
vorletzten Sonntag wurde im großen Saal der
Matthäus -Kirchengemeinde die Monatsoersamm -
lung der Blindenoereinigung von Karlsruhe und
Umgebung abgehalten , die seh ? star * besucht war .
Nachdem der erste Borsitzende W . Boos die An¬
wesenden begrüßt hatte , erfreute die Staatsschau -
schielerin Frl . Marie G e n t 11 durch Humorri¬
stische Vorträge und Lieder zur Laute . Frau Dr .
O e f t e r i n g trug mit Liedern von Schumann in
dankenswerter Weise zur Verschönerung des Nach-
mittags bei. Der lebhafte Beifall , der den Damen
gezollt wurde , zeigte ihnen , wie sehr sie die Blin -
den und auch die anderen Anwesenden erfreut
hatten .

Lerauftaltnngen
Heute kommt Johann Strauß mit sei«?- ,

Wiener Orchester! Johann Strauß III . feiert
heute mit seinem Wiener Orchester Triumphe
in der gesamten europäischen Welt . Wiederum
schickt sich der bereits 60jährige an , nach seinen
großen Erfolgen i . . England , Schottland , Jr -
land , in deutschen Gauen den Dreivierteltakt
gegen alle Neger , und Jazz -Musrk zum Siege
zu führen .

Ldwin Fischer , dessen diesjährigen Karlsruher
Klavierabend wir bereits für Dienstag , den 16.
Oktober , abends s Uhr , im Eintrachtsaal ankündig ,
ten , hat diesmal ein Monumental - Programm ge»
wählt ; der derühmte Pianist wird drei der gewal -
tigsten Werke der Klavierliteratur zum Vortrag
bringen : die große dreisätzige T -dur -Fantasie von
Schumann (Franz kiszt gewidmet ) , die einzige Kla -
vier - Sonate von kiszt , in H- moll (Robert Schumann
gewidmet ) und die Waldstein -Sonate von Beethoven .
Karten sind noch bei Kurt Neufeldt , Waldstraße 39,
zu haben.

Vus ven Vereinen
Der Katholische Märrnerverein ' St . Konrad

hielt (nach der Sommerpause ) am 9. d . M . im
Prinz Berthold seine Monatsversammlung ab .
DaS in der Vorstandssitzung am 2. d . M . auf »
gestellte Wmterprogramm wurde einstimmig gut¬
geheißen . Zwecks Veranstaltung einer Weih .
nachtSfeier wurde eine viergliederige Kommission
eingesetzt . Sodann hielt der 1 . Vorsitzende . Herr
S 0 n n e r , einen Vortrag über die derzeitige
politische Lage . Im Mittelpunkt seines Vortrages
stand die Erörterung über den Bau eines neuen
Panzerkreuzers . Redner führte aus , daß die
finanzielle Lage des Reiches z. Zt . derartige hohe
Ausgaben nicht gestatte ; daß die Erbauung
eine ? Panzerkreuzers zur Verteidigung nicht
genüge , zudem wir uns bei dem Baue genau an
die Vorschriften des Versailler Vertrages zu hal »
ten haben , sowohl hinsichtlich der Geschwindigkeit
wie auch in der Bestückung. Ein Hauptgrund ,
warum auch das Zentrum der ersten Rate zum
Baue des Panzerkreuzers zugestimmt habe , sei
die Beschäftigung der Arbeitslosen Anknüpfend
an den sehr beifällig aufgenommenen Vortrag
fand eine rege Aussprache statt . Die Versamm -
lung deS kath . Männervereins St . Konrad ist
zwar der Ansicht, daß das Reich die Flotte im
Rahmen des Versailler Vertrages ausbauen soll,
doch hält sie in der jetzigen Zeit der finanziellen
Notlage eine Ausgabe von Millionen für den Bau
eines Panzerkreuzers nicht im Interesse des Vol»
ieS gelegen . Nach Erledigung einiger Verein ?»
angelegenheiten schloß der 1 . Vorsitzende die in
allen Teilen harmonisch verlaufene Versammlung
um 11 Uhr .

katholischer Männerverein der Oststadt . Zu
dem Bericht über die Versammlung am verflossenen
Mittwoch sei berichtigend nachgetragen , daß bei
dieser Versammlung nicht %as Orchester des Kath .
Jungmännervereins , sondern das Orchester des
Kath . Jugendoereins der Oststadt mitwirkte .

Tages Anzeiser
für Montag , de» 15. Oktober 1928.

Bad . Landestheater . Abends 8 Uhr : »Von mor -
genS bis mitternachts " .

Städt . Festhalle . WendS 8 Uhr : »Ein Abend
in Wien " von Johann Strauß mit seinem
Wiener -Orchester .

RathauSsaal . Abends 8 Uhr : Vortrag von Frau
Jsa Syring über : „Krishnaumrti , der Wel ' -
lehrer " .

Bad . Lichtspiele . Nachmittags 4 Uhr und abends
8M Uhr : „Tie Nibelungen " . Siegfrieds Tod .

Caf « Odeon Nachmittags 4 Uhr und abends
H9 Uhr - Gastspiel des Mundharmonika-
Virtuosen Prof . M . Lightman .

Ausstellung E . Büchle (Kalserstratze 132 ) : Medici »
Drucke und Gemälde von R Borgmann .

Nie Echlußseier der Pressa
Köln , 14. Vkt . In der großen Messehalle fand

heute vormittag von Musik und Gesangsauffüh .
rungen umrahmt , die Schlußfeier der
pressa statt , prominente Vertreter der Stadt - ,
Staats - und Kommunalbehörden , der Wirtschaft .
Kunst und Wissenschaft nahmen daran teil . Als
erster Redner ergriff (Oberbürgermeister Dr .
Adenauer das wort , um das mit der Ausfiel -
lung erreicht« zu charakterisieren . Unserem deut-
sehen Vater lande , so führte er aus , konnten wir die-
nen , mit dieser Ausstellung . Bewußt wollten wir
ferner dienen der Völkerversöhnung und Völkerver¬
ständigung , der Sache des Friedens und der Gerech'

1tigkeit . Die vielen freundlichen und anerkennenden
Worte , die ich gehört habe, geben mir die Gewiß -
heir, daß unsere

'
Arbeit nicht umsonst gewesen ist.

Der Chefredakteur und Herausgeber der Dresd -
ner Neuesten Nachrichten , wolff wies auf die
wirtschaftlichen Auswirkungen hin , die der große
Erfolg der Ausstellung nach sich bringen werde.

Herr De kiagre , Vorstandsmitglied des Deut -
schen Buchgewerbevereins Leipzig, verband mit sei-
nen Dankesworten und Glückwünschen den Wunsch,
daß die Einladung des Deutschen Buchverbandes zur
Buga in Leipzig bei der presse ein ebenso offenes
Tor finden möge wie die pressa . Im Namen des
Reichsverbandes der Fachzeitschriftenverleger und
des Internationalen Verbandes der Fachpresse sagte
verlagsbuchhändler Rudolf Schick der Stadt Köln
Dank für die von ihr durchgeführte kurlturfördernde
Aufgabe .

Reicher Beifall fand die Rede des holländischen
Vertreters Graat van Roggen , die er im
Namen Hollands und der an der Ausstellung betei-
ligten holländischen Aussteller an die Festveyamm -
lung richtet«. Mit der Pressa und ihrem großen
Erfolg habe die Stadt Köln ihr« Aufgabe gelöst,
den Glauben in dem Volk zu wecken an die Mög -
lichkeit einer praktischen Durchführung des Welt -
friedens , aufgebaut auf gegenseitiger Zuneigung
und gegenseitigen Verstehen ?. Als letzter Redner
sprach Reichsinnenminister Severing und im
Namen der preußischen Staatsregierung Worte d«s
Dankes den Veranstaltern und Mitarbeitern an
dem großen Werte . Mit dem gemeinsamen Ge>
sang des Deutschlandliedes fand die Feier ihr End «.

Von den Teilnehmern an der Schlußfeier der
Pressa nennen wir noch Staatssekretär Dr . P ü n-
der , den Pressechef der Reichsregierung Ministe -
rialdirektor Dr . Z e ch l i n , d«n Generaldirektor
der Deutschen Reichsbahngesellschaft Dr . Dorp -
müller , den Regierungspräsidenten oyn Köln
E l f g e n und den Kölner Polizeipräsident Bau -
knecht .

Schneefall in Müschen » auf de» Voralpen
und im schweizer Hochgebirge.

München, 14. Okt. Nach einem regnerischen
Wochenende sanken die Temperaturen in der
Nacht zum Sonntag unter den Nullpunkt .
Beim Morgengrauen setzte in der bayerischen
Landeshauptstadt leichter Schneefall ein und
am Vormittag ging unter dichten Flocken der
erste Sckinee nieder . Unter dem Einfluß stei»
gender Temperaturen war die erste Winter -
Pracht bald wieder verschwunden. Auch in den
Voralpen und im Gebirge hat der erste
Schneefall eingesetzt.

Zürich, 14. Okt. In der vergangenen Nacht
schneite eS heftig im Gebirge . Bis auf 1600
Meter herab sind die Gipfel und Abhänge in
der Zentral » und Ostschweiz angeschneit. Die
Schneehöhe betrug am Samstag morgen
stellenweise bis zu 15 Zentimeter .

Herausgeb --, und Verleger : Badenia , A G für
verlas « nd Druckerei . Direktor Wildelm Johner ,
Karlsruh .» > v Hai ' ptscbriftleiter : Dr F Th.
Me »er V" > ntwcrtno füi Nachrichtendienst .
Politik »nd Handel ' Tr Will » Müller -Reif . für
auswärtige Politik und F alleton : vr H. A.
Berger . für Anzeigen un ! Reklamen : Otto Krane ,

sämtliche in Karlsruh » , Tieinitraße 17.
Rotationsdruck der Baden, « . A -G .

Groß - und Kleinhandel
Teleion 4006 Büro : Bachstrasse 40a 55

Segen des gerbftfturms
Graues Gewölk jagt am Himmel . Pfeifend

und johlend fegt der Herbststurm durch die Gassen .
Die Fenster und Türen , an denen er rüttelt ,
ichzen in den Angeln . In den Gärten knicken
lautloS letzte Blütenstengel . Heber die Gitter
hinweg wirbelt wie ein rasendes Karussell eine
Lmndvoll brauner Blätter . DaS find die Tage ,
da in den brausenden Wäldern und Alleen die
Geschüttelten Wipfel , als ging es in den Tod und
nicht in den winterlichen schlaf , ihr Kostbarstes
von sich werfen : Früchte und Samen . Mögen
tausende von ihnen an der Erde umkommen ,
wenn nur wenige sich bewahren und die Art
retten . Denn in jeden Samen senkten sie die
Kraft , zu neuem Leben aufz »t »imen .

Da liegen auf der schwarzen Walderde und
mit welkem Geblätter bis in die Wege zerstreut ,
die glänzenden Eicheln. Meist sitzen zwei Früchte
« einander abgewandt am Ende eines Stiels ,
der bei der Sommereiche lang , bei der Winter »
eiche kurz ist. Die Frucht besteht aus dem rauhen
Becher , in dem der glatte grünschalige Kern
steckt. Viele werden gesammelt : von den Kindern
zum Spiel , von Erwachsenen zur Bereitung von
Eichelkaffee oder zum Füttern von Schweinen .
Viele werden auch auf den Wegen zertreten .
Sine Unzahl verzehren die Eichhörnchen und
Häher . Aber , da sie auch an den Winter denken ,
verstecken und vergraben sie sich manche , die sie
nicht wieder finden . Diese und die wenigen , die
ihnen beim Aufbeißen der Schale von einem
Baumast herunter entfallen , genügen zur Ver -
vrertuna . Aehnlich ist es mit den Buckeckern,
den Fruchten der Buche. Die stachelige Kapsel
springt mit vier Klappen auf . und läßt die bei-
den dreikantigen Früchte herausfallen . Sie wer -
den von den gleichen Liebhabern , Eichhorn und

Häher , ebenso wie die wohlschmeckende Haselnuß ,
verschleppt und verpflanzt .

Die meisten Samen aber tragen Segel , Flug -
hüllen oder Propeller und vertrauen sich dem
Winde an . Aus den kleinen , schwarzen , zapfen »
ähnlichen Fruchtständen der Erle , die stellen -
weise wie herabgeregnet den Boden bedecken , sind,
wie die auseinandergespreizten Schuppen be-
zeugen , die Samen schon entflogen . Es war
schon in den ersten Tagen des Vorfrühlings So
ist bei allen Radelbäumen die Flugzeii schon früh
im Jahr . Die hartholzigen Zapfen der Kiefer ,
die wir finden , sind ebenso leer wie die langen ,
biegsamen der Fichten und Tannen und die klei-
nen der Lärchen Auch die Weiden und Pappeln
haben bereits im Frühli .rgSwind ihre Kapseln
gesprengt und ihre seidenhaarigen Samen ver -
wehr . Die Alleebäume dagegen machen ihre
Früchte und Samen erst im Herbst startbereit .
Da ist die Linde d,e allerdings auch spät , meist
im Juni , blüht . Den Fruchtbestand beflügelt
ein schmales Deckblatt , der fallschirmartig den
Herabsturz des an einem langen Stil sitzenden
Nützchens hemmt und es im Wind kreiselnd da -
vonträgt . Dieselbe Bewegung macht die Frucht
des Ahorns die aus zwei zusammenhängenden ,
einsamigen Teilen mit Flügelenden besteht , die
sich wie Propeller durch die Luft drehen . Die
Kinder brechen die Frucht gern in der Mitte aus -
einander , reißen die Flugbaut , soweit sie den
Samen , den sie entfernen umschließt , auf und
setz en sie sich mit ihren klebrigen Innenwänden
als „ Nase " auf den Nasenrücken . Die Früchte
der gern als Alleebaum gepflanzten Platane
baumeln ' n kugeligen Troddeln herab . Ihre
Oberfläche besteht au ? lauter dicht aneinander
gedrängten Samen , die eine Haarkrone als
Flugschirm trägt . Damit treiben sie , sobald die
vollendete Reise sie löst, im Sturm weithin .
Sie sehen dann den Samen des Löwenzahn ? , die
die Kinder so gern von der weißen Haarkuael
abblasen , nicht unähnlich . Weniger häufig trifft

man die Ulme oder Rüster , deren etwa linsen -
große Samen rings mit einem breiten Segel
umfaßt sind , so daß sie wie kleine Blättchen aus -
sehen mit verdickter Mitte Ihre Fortbewegung
ist mehr ein Flattern und Wirbeln , ähnlich den
Früchten der Esche, die nur , wie der halbe Frucht ,
nuuu o<. 6 atpEii tuuu , dir „ Rase "

, ein Flüg :I«
ende haben . Viele von all diesen Samen kom-
men , zertreten auf dem Asphalt , von Rädern zer -
quetscht auf dem Plaster der Straße , im Kehricht
der Gosse, um, aber es werden immer noch g«nug
vom Sturm davongetragen auf bessere Erde . So
ist der Herbst nickt nur der große Crnter und
Sammler , der Zerstörer l«tzter Schönheit in Gir -
ten und Parken , sondern auch ein ebenso großer
Sämann mit seinen Stürmen . P . B .

Wala
wenn an einem trüben Tag
Lng des Wäldes Gitter stehen
wie mit altem Rostbeschlag,
Und kein Innen ist zu sehen —
wage nur den Schritt heran ,
Daß auf dem bemoosten Pfade
Sich die reiche Temxelgnade
Deinem Auge weisen kann.

was von fern dich starr erschreckt ,
Ist durchrieselt und durchrennen ;
Dein beglückter Blick entdeckt
Die verborgenen Schöpferbronnen ,
Bis aus jener andern Welt ,
noch von Bangnis rings umgittert ,
keif » Sicht herüberzittert ,
Das dich ahnungsvoll erhellt.

Uurt Trich m e u r e r.

Die Weltraum -Puloerrakete ist nach einem
Aufsatz« des ehemaligen Direktors des Feuerwerk -
Laboratoriums Spandau , Paul Reimer , nicht mög-
lich , weil Raketen im ( fast) luftleeren Raum nicht
entzündet werden können . Man könnte allenfalls
an flüssige Kohlensäure als Treibmittel denken,
welche aus der geöffneten Stahlflafche mit Vehe-
menz ausströmt und Rückstoßwirkung zeigt . Im
luftleeren Raum scheint aber ein« Rückstoßwirkung
nicht möglich zu sein da durch die Saugwirkung
des Raumes das Gewicht des Gases aufgehoben
wird . In diesem Räume wirkt natürlich auch kein
Propeller , trögt keine Tragfläche , geht kein Explo -
sionsmotor . Die Geschichte mit der Weltraum -
rakte ist vorerst ein Phantasiegebilde .

Die Antwort . Die Klasse wird vom Schulrot
revidiert . Hans soll deklinieren : Ein gebildeter
Mann . Nach längerem Zögern bringt er es zu¬
stande . — „Und nun die Mehrzahl ." — Der Junge
schweigt. — Der Schulrat will ihm helfen und
sagt : „Sieh , dein Vehrer ist doch « in gebildeter
Mann . Wie würdest du also sagen ? " — Hans
grübelt , endlich beginnt er : «Zwei eingebildete
Männer .

"

Stiftungen Lehrer : . Weiß jemand mir eine
nutzbringende Stiftung zu nennen ? " - „Inva -
lidenstiftung .

" — „Gut . Und noch eine ?
' —

„Brandstiftung .
"

Humor des Auslandes . „Ws ist das für eine
Wirtschaft ! Seit einer halben Stunde warte ich
hier am Schalter , bis Sie aufmachen ! " — „Re -
gen Sie sich nicht auf . Herr , ich sitze schon bald
fünfundzwanzig Jahr ? dahinter ! "

Amerikanischer Humor Kaufmann zum
Reisenden : . Lassen Sie Ihren Musterkoffer nur
draußen stehen ! " — „Ja , aber warum denn ? " —
„ Weil ich den nicht auch noch hinauswerfen willl "



Nr 285 Moutag , den 15. Oktober 1928 Seite 7

<* ► Der Sport Kes Sonntags *

Ilm Seil Bunvez -Pollll
Vorrunde .

Zranksurt: Südwestdeuischland »» Südost-
deutschend S :1 (2 :0).

Leipzig: ZNiileldcnkschland - > Mrddenlschland
1 :2 (1 : 1 ).

Steffin : Batten oerband — Westdeutschland
» 5 ( 1:2).

Süddeutschland hatte gegen die Süd »
ostdeutschen , deren Spielstärk« in den letzten
Jahre » sich gehoben hat, nicht seine stärkste Vcr-
tretung zur Stelle . Man machte einmal den Ver-
such, auch andere Spieler , wie immer die der
Hochburg Nürnberg ^ ürth oder München aufzu-
stellen und ließ vor allem den Mainbezirk zu sei-
nem Recht kommen. Der Versuch ist geglückt.
20 WO Zuschauer sahen unsere Süddeutschen wätz-
rend des ganzen Spieles überlegen, der Sieg stand
von Anbeginn außer Frage . Zwar hatte das Zu-
sammenspiel seine Schwächen, aber im ganzen
darf man mit der Elf zusrieden sein, besonders die
Läuferreibe war ausgezeichnet. Bereits nach 12
Minuten fällt das erste Tor , in der 80 . Minute das
zweite : MMer und Winkler waren bis Schützen .
Nach der Pause schoß Schaller auf Durchlauf das
dritte, «in Elfmeter wegen Hand gab das vierte,
Winklers Bombenschuß stellte auf S :0: dann kam
d«r Gegner zum Ehrentor. Süddeutfchland stand :
Kreß : Burkhardt, Schütz ; Herdkamp . Goldammer,
Knöpfle ; Schaller , Müller , Kraus , Winkler. Brück .
Den Südostdeutschen fehlte der Führer und der
Zusammenhang . Jeder schaffte für sich mit mehr
»der weniger Erfolg , die Außenläufer die besten .

*

In Leipzig ging es härter zu. Mittel -
deutlchland hatte eine ganz starke Vertretung zur '
Stelle , mit den Internationalen Köhler und Hof» 1
mann -Meerane , die allerdings stark enttäuschten.
Man hatte mit einem Siege der Mitteldeutschen
gerechnet: die Leute aus dem Norden überraschten
aber durch «in solides Können, das dann in der
Verlängerung sich durchsetzte.

*

3n Stettin hatte Westdeutschland nicht zu
schlaqen, der Gegner war zu schwach und wurde
geradezu spielend überwunden , ohne den ausge -
zeichneten Torhüter der Balten hätte die Nieder-
läge zweistelliq werden können.

In die Zwischenrunde kommen: Süd - und
Norddeutschland in Berlin . K . H.

*

Bezlrksliga
Kruppe Baden

F .v . U« I»n>he — F .V. Rastatt 8 :J.
Villingen — F .v . Dffenburg s :o.

£ C. Freiburg — S .C. Freiburz S :S.
In Freiburg fand ein wichtiger plazierungs -

kämpf zwischen F . F.C. und Sportklub statt , den
der im Ausstieg begriffene L.F . -L. sicher mit 5 :3
Toren zu seinen Gunsten entschied . Dadurch bleiben
die Freiburger den Karlsruher vereinen hart auf
den Fersen ; sie werden vielfach schon als Meister-
schaftsfavorit bezeichnet . — Dem Spiel villinaen —
Gffenburg kam keinerlei Bedeutung zu. Gffenburgblieb weiterhin ohne Punkte und dürfte es schwer
finden , sich in der kiga zu halten. — Am kommen¬
den Sonntag steigen zwei sehr wichtiae Spiele , die
au , der Vorrunde rückständig sind : Phönix — F .C.
Lrerburg; S .C. Freiburz — Karlsruher L.v .

JtwHthr S. S.- S. 8 . Malt
5 : 1 (2 : 0) S«enS : S

K. F .V. und Rastatt hatten ihre Mannschaft um-
gruppiert; die Einheimischen zeigten mit der Zu-
rücknahme von Groke in die Abwehr keine glückliche
Hand, denn mehr als sonst wurde Trauth wieder
einmal zum prellbock aller gegnerischen Angriffe .
Ein besserer Gegner hätte vor

'
der pause zwei der

gebotenen Chancen sicher ausgenützt. Man wird
wohl um die Verwendung von Vogel als vertei »
diger nicht herumkommen. Gleich nach Beginn
« ehrt der Gästetorwart nach Durchbruch kinks des-
sen Nahschuß sicher ab. Auf der Geaenseite geht
ein Bogenschuß über den geblendeten lvasmanns -
dorf hinweg ; der Ball prallt von der Seitenlatte
zurück. — Glück. — Dann verfehlt der gesamte
Rastatter Angriff eine flache hereingäbe des unan-
gegriffen durchgelaufenen linken Flüaels . Die
rechte Abwehrseite der Einheimischen zeigt sich sehr
schwach ; daher auch die peinlichsten Situationen
vor dem K.L .V .-Tor. Auf beiden Seiten wird ein
verwirkter Elfmeter nicht gegeben . Der K.L .V.»
Angriff zeigt trotz mangelndem Verständnis weit
bessere Leistungen wie zuletzt , was auf die beiden
Flügel Guasten und Reeb zurückzuführen ist. ffiua«
sten schießt «ine Flanke von rechts aus fünf Meter
Entfernung knapp vorbei . Auf der Gegenseite stol-
pert der Rastatter Halblinke beim Alleingang über
den Ball . Dann schießt Kästner einen kurz ae -
wehrten Ball blindlings darüber . Di» Einheimi-
schen erzielen nur drei Ecken im Verlauf von 40
Minuten . Endlich drei Minuten vor der pause
schießt Bekir energisch nachsetzend einen weiten
Ball unhaltbar zum Führungstor ein ; schon beim
nächsten Angriff erzielt Rastner auf Vorlage links
unhaltbar den zweiten Treffer. Damit war ein
nicht ganz gerechtes Pausenergebnis zustande ge-
kommen . Nach dem Wechsel wehrt der Rastatter
Tsrwart einen entfallenden Ball hinter der kinie
noch Sb . Reeb ist dann fünf Minuten nach wieder -
anftoß auf Flanke Euastens erfolgreich . Ein Durch-
bruch Bekirs , der vier Gegner umspielt, sieht den
Rastatter Torwart auf dem Posten . Nach I ? Mi -
nuten bugsiert wa -mannsdorf einen flachen katten-
schütz des geanerisck' en rechten Flügels ins eigene
Tor . SN . Die nächst» Minute bringt eins drama -
tisch bewegte Szene : Rastatts Angriff allein vor
wasmannsdorf ; nach einem Lattenschuß siebt der
Halblinke der Gäste wie hypnotisiert drei Meter
»sm Tor entfernt, bis der schußbereite Ball abge¬

wehrt ist. Alz Groke erneut überspielt wird, lenkt
Trauth gerade noch zur Ecke. Ritter - Rafiatt muß
wegen Verletzung ausscheiden. In der z». Mi -
nute verwandelt kink «in Zuspiel Reebs zum » itrten
Tor ; kurz darauf landet nach zugvollem vurchspiel
Guasten -Bekir-kink durch lchteren der Ball zum
fünften Mal im G«gn«rnetz.

Beim Zieger machte sich da» versagen von
Greke nachteilig bemerkbar . Der beste Mann der
tanserreihe war Ege; Finnelsen fand sich mit dem
Mittelläuferposten gut ab. Im Angriff überragte
B' kir, der mit Duasten den weitaus besseren An-
zriffsteil verkörperte . Kästner vernachlässigte Reeb
zu sehr ; er zeigte auch keine überragenden keipim-
gen. Rastatt hat in der Bezirksliga sehr riel
zugelernt. Gegenüber dem Vorspiel war die Mann»
fcbr'l nicht wiederzuerkennen. Nur der aorgespro»
chenen Unfähigkeit seiner Stürmer hat es das
schlecht« Toreraebnis zu verdanken . Dhne Selbst-
vertrauen — keine Punkte . Diese Devise müßt«
den Rastattern schleunigst ins Fleisch und Blut
übergeben — ehe es zu spät ist. Der beste Mann
war der Torwächter; neben ihm waren Mittelläuf «
und Mittelstürmer die Besten, ohne daß di« Elf
einen ausgesprochenen Versager hatte.

han « waldt - Frankfurt vermocht « auch ge»
stern niemand von seiner Tüchtigkeit zu Überzeugen .

M. h .
*

Gmlwe Württemberg

Stuttgarter Kickers — v .f .S . Stuttgart 0 :0.

Durch den torlosen Ausgang des Stuttgart «?
Großkampfes hat Germania Brötzingen wieder
allein die Führung in Württembergs Bezirksliga.
Das Resultat des gestrigen Spiels in Degerloch ent»
spricht dem Verlauf . Beiderseits wurden viel«
Torgelegenheiten ausgelassen. Das Eckballrerhält »
ni , lautet« « :« für Kickers . Kurz vor Schluß wurde
der beste v .f .B .- Stürmer Rutz vom Platz gestellt
v .f.B . hatte erstmals während der verbandsspielc
sein« komplette Mannschaft zur Stelle . — Alle ittri
gen vereine waren spielfrei.

L .f.B . Karlsruhe — Mühlburg Z :3.
Grötzingen — Südstern 2 :2.
Knielingen — Germania Durlach 2 :2.
Untergrombach — Frankonia 0 :0.
Rüppurr — Bruchsal 3 :3.
Beiertheim — Karlsdorf 7 :2.

Gestern war der Tag der unentschiedenen
Resultate , bis aus Karlsdorf kamen alle Pereine
zu Punktehren . Der V .f .B . scheint' den Ernst
der Lage erkannt zu haben, er holte seinen ersten
Punkt gegen den Hauptrivalen M ü h l b u r g.
Grötzingen , der Tabellenführer , gab im fünf »
ten Spiel nun den ersten Punkt ab . Grötzingen
lan an den nächsten Sonntagen beweisen , wa»
in der Mannschaft steckt , denn die schweren Spiele
gegen die alten Kreisligisten kommen erst . Knie »
lingen schlug sich besser , als wir dachten , wir
hatten der Germania Durlach den Sieg
in Knielingen zugetraut , doch ein Punkt blieb
hängen . Bei der augenblicklichen Schwäche der
Frankonia überrascht das Resultat nicht . Da »
zweimalige 0 :0 an aufeinanderfolgenden Sonn «

Spiele Punkte Tor«
s 9 17 :8
6 8 9 :4
5 8 11 :7
5 7 11 :8
4 5 18 :6
5 5 11 : 10
5 i\ 14 : 18

5 14 :10
7 :6
9 :11

Tj ■ 7 : 12
6 1 6 : 17
6 1 9 :28

tagen spricht nicht für einen besonder» durch-
schlagenden Sturm . Rüppurr hatte mit dem
seine Form dauernd verbessernden Bruchsal
auf eigenem Platz alle Mühe , noch einen Punkt
zu retten, genau wie vorige » Jahr trennte man
sich 3 :3. Der einzige Sieger war gestern
Beiertheim , da « in KarlSdorf einen um
Klassen schwächeren Gegner hatte, an dem man
f« in Mütchen kühlen und ordentlich Tore schieben
lernen konnte, immerhin 7 Stück bedeuten eine
ganz nette Zahl, sie wollen gemacht sein .

Stand der Spiel «:

Grötzingen
Frankonia
Germania Durlach
Dastanden
Beiertheim
Südstern
Bruchsal
Knielingen
Rüppurr
Mühlburg
Untergrombach
V .f.B . Karlsruhe
Karlidorf

Der nächste Sonntag : Grötzingen — Daxlan »
den ; Germania Durlach — Beiertheim ; Bruchsal
— Frankonia ; Mühlburg — Karlsdorf ; Knie -
lingen — Rüppurr ; Südstern — Untergrombach.

K . A.

V. s. B. Karlsruhe - Müblburg
3 : 3 (3 : 2)

Das Resultat mag manchen überraschen, uns
-cht, denn wir Wissen, daß V .f .B . gegen Mühl »
uro immer fein« besten Spiele liefert und alle»
il hl« Wagschale wirst . Man kann eS nach diesem

Zpiel des V .f.B . nicht verstehen, daß die Elf nun
allmählich nach 6 Spielen endlich einen Pluspunkt
hat, gestern hatte sie den Sieg zweifellos verdient
gehabt, war sie doch dem Gegner an Schnellig »
feit , Kampfgeist, Ausdauer und Durchschlags-
kraft glatt überlegen . Die Verteidigung hat noch
die alte Schlagkraft, die Läuferreihe deckt fleißig
und spielt ganz annehmbar zu, der Sturm hat
ein fleißiges Feldspiel und ist vor dem Tore recht
gefährlich. Mühlburg kam nicht so in Form , wie
am vergangenen Sonntag , hatte dazu auch noch
zwiefaches Unglück ; so konnte Moser nicht spielen
und Strecker schied zu Beginn der zweiten
Hälfte aus , was eine Umstellung der Elf bedingte
und das Kämpfen mit zehn Mann . Der Spiel -
verlauf sah den .V . f .B . vom Anstoß weg sofort
vor dem Mühlburger Tor , nur RöckS Torwärt »
kunst kann die Gefahr in der letzten Sekunde
noch bannen . Mühlburg ist glücklicher . Nach
knapp zwei Minuten kann der B .f .B .- Torwart
eine hohe Rechtsflanke abfangen , lätzt den Ball
aber fallen, Halblinke braucht nur einzuschieben.
Das Spiel steht 1 :0 für Mühlburg ; bereits in
der 8. Minute geht der B .f .B . in einem ge»
schlossenen Angriff vor , der Rechtsaußen erhält
den Ball , Regner greift nicht an, Flanke . Schutz
Mitte , 1 :1 . Zehn Minuten später ist eZ wieder
der V.f .B .- Rechtsaußen , Schwerdtle , der meist un»
gedeckt dastand, zu einem Durchbruch ansetzt,
seinen scharfen Kurzschuß kann Röck nur ab»
wehren, es gibt ein Gedränge vor dem Mühl »

burger Tor , schon sitzt der Ball zum zweit ?" 'n. ,!
im Mühlburger Netz, 8 : 1 für V .f .B . Kaum an -
gespielt, kommt eine Flanke de» Mühlburger
LinkKaußen zu halbrechts, die V .f .B .- Verteidigung
kann nicht mehr an den Ball kommen. Heller
schießt quin 2 :2 «in . In der SO. Minute bringt
ein zweiselhafter Freistoß im Mühlburger Straf -
räum — Röck soll mehr al » drei Schritte mit dem
Ball gelaufen sein — den B . f .B . wieder in Füh¬
rung, 3 :2, so geht e » in die Pause . Nach dem
Wechsel gleicht Mühiburg in der 0. Minute durch
einen wundervoll geschossenen Händestrasstoß aus
20 Meter wieder aus , 3 :3. dann ist der B .f.B .
mehr oder weniger dauernd stark überlegen , zwei
glänzende Chancen gehen knapp am Tor vorbei,
auch Mühlburg kann gute Erfolgsmöglichkeiten
nicht ausnützen , es hagelt nur »och so die Straf ,
stöße , da » Spiel wird zerrissen und pendelt lang -
weilig aus . K . A.

*
V«ierth«lm — Karlsdorf 7 :2 (2 : () .

Beiertheim nicht in b«sond«rer Form, di? halb -
zeit einigermaßen gleichmäßiges Spiel , dann kam
d«r Gast nicht mehr mit ; Tor

'
auf Tor fiel , nur btr

Karlsdorfer Hüter verhindert « di« zweistellig« Ni «»
d«rlag«.

Grötzingen - Südstern 2 :2

Südstern in guter Form nahm den gefährlichen
GrStzinaern auf eigenem platz mit viel Glück den
erft»n Punkt ab. Dem Spielverlauf nach hätte
Grötzingen den Siez verdient gehabt . «b«r d«r
Sturm war nicht so wie sonst.

Knl«ling«n — vorlach 2 :2 (2 :0).
Sin spannendes, leider auch sehr scharse« Spiel ;

Kniilingen gefährlich durch seine Durchbruchstaktik
kann bis etwa zehn Minuten vor Schluß d«n Siez
mit 2 :0 halten, dann kommen di« technisch reiferen
Durlacher durch Elfmeter zum ersten Tor und fast
mit dem Schlußpfiff durch den rinkslußen auch
noch zum Ausgleich.

Untergrombach — Frankonia 0:0.

Iw «i glänzende Torwächter lassen zw«i schlechte,
schußschwache Stürmerreihen nicht zu Erfolgen
kommen . Da; Spitl war sehr schnell und aufopfe-
rungsvoll von beiden Seiten , das Unentschieden ist
durchaus zerecht .

*

Weitere Resultate
VfR . Fürth - FT . Bayreuth 6 :2,
FC . Nürnberg — Bayern Hof 8 : 1.
FB . Würzberg — SpBq . Fürth l : t . ...-^ 4
Teutonia — Bayern München 3 :6 . tmz
1860 München — DSV . München 1 :4.
Wacker München — Schwaben Ulm 8 :2.
VfR . Pirmasens — FB . Saarbrücken 0 :0.
FC . Idar — Borussia Neunkirchen 2 3.
SpFr . Saarbrücken — SpB . 05 Saarbrücke« 4 :0.
FC. Pirmasens — Saar 05 Saarbrücken 1 :8.
Zürich : Schweis — Italien 8 :3.

Empfang der deutschen Olympia-Sieger
beim Reichspräsidenten

Berlin , 13 . Okt.

Zu Ehren bei deutsche» Olympia -Sieger fand
am vergangenen SamStag im Hause des Reichs-
Präsidenten ein Empfang statt, zu dem sämtlich,
deutschen Preisträger der diesjährigen Olym¬
piade, der Reichskanzler , der Reichswehrminister
und der Reichsminister des Innern , der deutsche
Gesandte im Haag , Graf Zech , die Vertreter der
beteiligten Ressorts , der Vorstand des deutschen
Reichsausschusses sür Leibesübungen und der
deutsche Olympische Ausschuß geladen waren .
Nachdem der Reichspräsident die Vorstellung der
Sieger und Siegerinnen entgegengenommen
hatte , dankte der Vorsitzende des deutschen Reichs-
ausschusses für Leibesübungen , Staatssekretär
z. D . Dr. Lewald . dem Reichspräsidenten für
die Einladung ; in diesem Jahre habe sich Deutsch,
land zum ersten Male und nach langer Pause an
den Wettkämpfen der Olympiade beteiligt . Die
deutsche Jugend habe daher die Verpflichtung
empfunden , das Letzte und Höchste an Kraft und
Frische für ein würdiges Auftreten Deutsch-
lands einzusetzen . Wenn es Teutschland ge -
lungen ist . beim Wettbewerb von 45 Nationen der
Erde unter allen Nationen den zweiten Platz , u
erringen , so sei dies nur möglich gewesen , weil
bei den Vorbereitungen in die Breite gearbeitet ,
neue Kräs . e gewonnen und entdeckt wurden, di«
als olympische Sieger sich später erwiesen .

Tr . Lewald schloß mit den Worten : . In den
jungen Frauen und jungen Männern , die die
hohe Ehre haben , hier vor Ihnen zu erscheinen
und die das für ihr ganzes Leben als etwas Un
vergeßliches in sich aufnehmen , einen sich brüder-
lich alle Sportszweige und die deutsche Turner -
schaft , und in den Sportzweigen alle Volksschicht
ten. Zu Ihnen treten die Männer und Frauen ,
die in den Olympischen Wettbewerbern der Künste
Deutschland ruhmreich vertreten haben : Archi -
tek: en , Bildhauer . Maler , Radierer , Dichter, und
sie zeigen , wie Kunst und Sport eine ttefe und
innige Verbrüderung eingingen , wie im klassi-
schen Altertum und der Sport nicht ein Gegner ,
sondern Förderer und ErWecker künstlerischer und
geistiger Bestrebungen geworden ist und immer
mehr wird . In Ihrer hoheitsvollen Erscheinung,
Herr Reichspräsident , zeigt sich, was körperliche
Erziehung von früher Jugend an für eine Kraft

und Frische bis ins hohe Lebensjahr Hinaus ver»
leiht . So bitten wir Sie , unseren ehrerbietig -

Kn
Tank und das Gelöbnis entgegenzunehmen ,

ß Deutschland» Jugend daran arbeiten wird,
in Zusammenklang körperlicher, geistiger und
sittlicher Kräfte neues deutsches Geschlecht dar»
stellen zu können, das uns eine glückliche Zukunft
verheißt "

Der Reichspräsident erwiderte hierauf
mit folgenden Worten : „Meine Damen und
Herren ! Es ist mir eine besondere Freude , heute
die Olympia -Sieger und -Siegerinnen bei mir
zu sehen und ihnen persönlich meine Glück -
wünsche zu ihren Siegen aussprechen zu können.
Die großen Erfolge , die die deutschen Olympia -
Mannschaften in Amsterdam errungen haben,
haben im deutschen Volke freudigen Widerhall
gefunden, und es ist mir eine lebhafte Genug ,
tuung, den Damen und Herren , die den deut-
schen Sport und damit den deutschen Ramen auf
dieser Olympiade so gut vertreten haben , namens
des Reichs Dank und Anerkennung hiermit aus -
sprechen zu können. Auch den Preisträgern und
den mit der Olympiade verbundenen Kunstwett »
bewerbe spreche ich meinen austichtigen Tank
und meine Glückwünsche zu den errungenen
Preisen aus . Zugleich ist es mir ein lebhaftes
Bedürfnis , dem deutschen Olympischen Ausschuß
und dem Vorstand des Deutschen Reichsausschus -
seS zu danken für die Arbeit der Vorbereitung
und Durchführung der deutschen Beteiligung an
der diesjährigen Olympiade . " Den ersten Tieger .t
und Siegerinnen selbst überreiche ich hiermit als
Ehrenpreis der Reichsregierung diese Plakette .
Möge sie Ihnen ein Ansporn sein für weiter «
sportliche Kämpfe und Erfolge ."

Sodann überreichte der Reichspräsident mit
herzlichem Handschlag nachfolgenden Preisträgern
die Ehrenple-kette der Reichsregierung : Frhrn .
von Langen , Lberleutnan : Kahl , Hensel , Helbig ,
Straßberger , Leucht , Frl . Mayer , Moeschter.
Müller , Frl . Schräder, Erich Rademacher , Fra t
Radke , Engelhard und Hirschfeld. — Im An¬
schluß hinan vereinigten sich die Teilnehmer an
dem Empfang zu zwanglosen Gruppen und ver-
blieben noch längere Zeit in angeregter Unter »
Haltung, wobei der Reichspräsident Gelegenbeit
nahm, die deutschen Sportleute persönlich näher
kennen zu lern«« .

fLT .TJ . Hockeyableilung — H.C. Gerns¬
bach 3 :2 (1 : 1 ).

Die erste Halbzeit war vollkommen ausgegli -
chen. Gleich zu Beginn «rzi«lt« der K-F .B. durch
seinen Mittelstürmer das Führungstor , dem
Gernsbach den Ausgleich folgen ließ. Di « zweite
Halbzeit stand vollständig im Zeichen des K F .B .
Auf Flanken d«s Rechts- und Linksaußen legt« d«r
Mittelstürmer zw«i weiter« Tore . vor. Gernsbach
erzielte bei einem Vorstoß üb«rraschend durch
Schuld der Verteidigung noch sein zweites Tor .

RaZema ' er siegt in Java»
Dem Start des deutschen Weltrekordschwim-

mers Rad « mach « r in Japan , der «rst durch
Vermittlung des Auswärtigen Amtes zustand« ge-
kommen war, sah man mit fieberhafter Spannung
entgegen . Rademacher bestritt zwei Kämpfe, wo -
bei «r jedesmal mit seinem Bezwinger in den
Oinmpischen Spielen Tsuruta zusammentraf.
Bei 100 Meter kam der Endspurt des Deutschen zu
spät . Tsuruta siegte in 1 : 17,4 Minuten . Rade-
macher benötigt« 1 : 18,4 Minuten . Bei 400 Meter
krnnte Radenwcher in ginnticfem Endspurt seinen
hervorrcgendcn G^gnrc dmtcr sich lassen : «r siegte
mit 6 Längen Borsprung in 6:20 Minuten .

Literatur
„Verbrechen und Bergchen wider fc * Sittlich¬

keit ". Ein kritischer Beitrag zur Srrasrechts -
reform von Rechtsanwalt Dr. H. Lenz , Trier .
Druck und Verlag der PaulinuSdruckerei ®. m.
6. H. in Trier .

Die Strafrechtsreform steht ohne Zweifel zur
Zeit stark im Bordergrunde deS politischen In¬
teresses. Die vorliegende Schrift nimmt zu dem
amtlichen Dtrafrechtsentwurf Stellung und sucht
das Für und Wider der geplanten Reformen in
durchaus sachlicher , vornehmer und vorsichtiger
Art gegeneinander abzuwägen . So kann das
Werk dem Juristen in vielen Punkten zum Weg -
weiser werden und bringt dabei zugleich dem
Laien Aufklärung über das geltende und über
das neugeplante Recht auf dem Gebiete der Sitt -
lichkeit . Damit wird die Broschüre auch zugleich
dem sehr erstrebenswerten Ziele dienen , bei der
deutschen Laienwelt das Verständnis für die
Strafrechtspflege und die geplante Strafrechts »
reform zu fördern und sie wird so zugleich zur
Hebung des Vertrauens der Strafrechtspflege bei-
tragen . Der Ladenpreis des sauber broschierten
und gut gedruckten Werkes beträgt 2.50 Wt .

A. V.
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Solinger SpaziaÜAfc / / Djclo populäre l $ £ Atecke , Sjchjerea ,
'Ta ^ chenjrie ^ OÄr .

Waidohr . 41 . gegeaiib . d£ r Fff .rbg ^ rhnFf / / , TTLaniküne , etc .

tfr . 2Ä5

HzndeishochschvlKvr
'
e Karlsruhe

und Beaill !enhochsch « !kllrse
Lluirr-Semefter 1SM/2S .

t . VSrgerticheS Recht. SchuIdverhSltntsse II .
SsnatSprästdem Dr . Levis .
DIenStaz , S Uhr , Beginn 30. Oktober.

t . Besprechungen über Bürgerliches Recht.
Senstspräkident Dr . Levis
Dienstag . 9 Uhr . Beginn 30 . Oktober .

8. Deutsches Sfsciulia es Recht.
Präsident z . T . ?? l a d.
Donnerstag , « Uhr , Beginn 25. Oktober .

4. Praktische LoltSwir >Icha«t»iehrc.
» rofeffor Dr . W e h r l «.
Freitag , s Uhr, Beginn 26. Oktober.

8. Betriebswirtschaftslehre. Allgemeine Bilanz¬
lehre .
Direktor Dr . M a 11e u r.
Montag . 8 Uhr , Beginn 29 . Oktober.

«. Geschichte .
Professor Dr . Schnabel .
Mittwoch, 8 Uhr , Beginn 31 . Oktober.

?. » « trägt tu englischer Sprache . Halbkur «.
Direktor Dr . Ott .
Mittwoch , 7 Uhr , Beginn 25 . Oktober.

Nesuchsgebllhr für einen für alle
Kur « : Kurse :

Kaufmännische Angestellte
und Beamte JC 4.— M 12.—

Andere Hörer JL 0.— J) 20.—
Anmeldungen bei A. Bielefelds Hofbuch-

Handlung . « . Kundt , Müller & GrSff . I .
LinckS Buchhandlung . Weststadtbuchhandlung
Ernst Lützerath . Buchhandlung zur Hauvwost
und der Geschäftsstelle des Beamtenbundes ,
Rowackanlage 1?.

« arlSrube , den 8. Oktober 1928.
Iii » uratirlum .

Abend - Nähkurs
Scheffelstrasse 37 (Hildahan *)

Wiederbeginn 22. Oktober, abends 8 Uhr
Keuanfertigunsj a Aasbessern von Kleidern
und Wäschestücken . Anmeldung u .Auskunft

Badischer Freoenverein vom Holen Kreuz
Zweiuverein Kariarane

Kaiserailee 10 .

r .Von der Reise zurück

CarlKönig
staatl geprüft , Dentist

Kaiserstrasse 124 b
Telefon 2461.

Harmoniums
Srimäert

mit nur goldenen Medaillen für
aus . Schule , Konzertsäle , Kirchen usw

von RM. 190.*» bi* RM. 2700 —, Teilzah¬
lung gestattet . 8 Register, 98 Stimmen nur
KM 290.— bei RM 50.-*- Anzah unö und
mo atlich RM- 15 . - Ratenzahlung Katalog
umsonst . - Verkauf an Private . —

Kinderleicht sÄ ,
Notenkenntnisse mit Apparat in Rubestel -
luog unsichtbar eingebaut . Gesetzlich ge¬schützt . — Auf Wunsch Probelieferung .

Werdauer' Harmonium -Fabrik
Max Hern , Wardaii I. Sa.

GMitlUlri
fault fortwährend an
K . Moser
ftrcnsfUafK '20, IL
Ecke Narkgrafenftr.

Welebtt«
werden fortwährend

angekauft
G . Meess

geb. Stürmer
Erl>pri«Mstrotze2l . u

Dan Bankhaas

Veit L. Homburger
\ arlstiaB « Ii Ksfisrilhc K* rt« ra8ei

roiqtnn «UrtsverKent ^ ^ 43" - «Z»-
I ölotUlli hernverkehr « 94. 4395. 4396. 43<J"i

besor t alle in das Bankfach ein»
schlaeenden Geschäfte .

„Arnold
"- Betistel en

beste« deutsches Fabrikat

»che

Farben . Lacke
gebrauchsieriig

für Anstriche aller An
vorteilhaft i. Farbenhaas H8DS8

Waldstr . 15 , beim Colosseum

Sämtliche Zubehöre «. Selbsiaoterugung v
Lampenschirmen

Gestel ' e :
35 cm Ourchm. v. 0 .75 M an
40 em Ourchm. v O .SO M. an
50 cm Durchtn v. 1 «*0 M an
60 cm Durchm. v 1.40 M an

la Japan sei de 4 SOMk io vielen Farben dazu
passend , sämtliches Zubehör wie : Seidenfransen .
Schnüre . Rüschen usw. und fertige Schirme
« großer Auswahl billig .

Putzgeschäft
tterrenstr 20

m . Rost 27 mm Rohr 19 . —

Chr. Doienbach *

nacnweisöar
glänzender Ertolg

i
Psrso &ea , die für
Zeitschriften u . Zei¬
tungen kolportieren
gesucht Offertes
unter Angabe von
Referenzen erbeten
qater Nr. 1531 an die
Geachäftsst . d. öl .

Anständige«

Mädchen
loi zu Saufe schlafen
kann, für gauJsrbeiien
»«sucht.
Raikk, Gerwigstr .S, I .

^ Für den

Merieelen-
Mvimt

« npsrylen wir nach,
stehend«

Sebetbücker:
m « S - r , yvs. ,

Himmelsschlüssel für
Lcdende und Abge-
»«tdene . Ein ptal
tische» Aölabbllchlein.
ZiotschrM Mk. 1.20 .

» Artle , Sut , (Seif' 1
»che» BergiKmei».
» icht für christliche
• rtlen . Tin Zlblabge-
tet - und Erbauungs
Such .
Sw.-Rotlchn. Ml . 4.-
Goldschnitt Ml . 5.—

*~- Samenlörner der
Swigteit . Kleines Ab
latzgebct- und Erbau >
ungSdüchletn .
Lwd.-Rotsch . Ml . 2.—
Lwd.-Soldsch.Ml . 2 .50

♦ 81 j f o, Tezelin F .,
Dir Herrlichkeire» des
kiftdaren Blutes . Ein
dorzügliches Betrach-
tungSbuch .
Roischnitt SN. 1.80

Irischer , Karl , Be¬
trachtungen , enthal¬
tend : Hl. Messe- ,
Beichte- u. Kommu -
nton - n. Rosenkranz-
»etrachwngen .

Gebunden Ml . Z.—
—- trag dein Kreuz .

Ein Trosibiichlein in
schweren Stunden .

Ml . — .30
— Mit Jesus auf Gol -

gatttt . Ter schmerz¬
hafte Sosenltanj als
entferntere Kommu -
nionvorbereitung .

Ml . 30.—

Badenia
L .-K. Mr Verlag und

Druckerei.
Karlsruhe

Preussisch - Süddeutsche
Klassenlotterie

Noch Ist es Zeit, . . „ . . .
mmmmmmmmmmm d & ss auch Sie sieh an der

32/258 . Klassenlotterie beteiligen .

Ziehung bereits diese Woche
19 . und 20 . Oktober

Preise »/« % •7»
der Lose : 3 .0O 6 .00 1S . OO £ 4 OO RM .

Versand der Lose auch naca auswärts prompt.
Bastallen Sie noch heute bei der

Staatlichen Lotterie <Einnahme

Bernhard Holz
Karlsruhe/B . * * arlstrasse 64
Tel . H524 » Postscheckkonto Karlsruhe 11118

sollten immer nur in einer Druckerei
hergestellt werben , Seren Huf für
qualitativ hochstehende Ausführung
bürgt . Zur Herstellung wirklicherWert -
örucklachen bevorzugt ein grober Kun-
öenkreis unsere neuzeitlich arbeitenüe
Vuchöruckerei unü 7ieföruckansta >t.
Welch hoher tverbewert allen von uns
hergestellten Drucksachen innewohnt ,
zeigt ? hnen am besten öer erste Kuf-
trag , um dessen Erteilung wir freund»
lichst bitten. / •/

öaüema
'ür Verlag und Druckerei

Karlsruhe i. V.
M « str. 4S a . Steinstr . 17 - 21 , Kernrof6SZS - Z7

Nadlftbes
Landesweaier.
Montag , IS. Cbater:
» TS . TS . - lSem. 381
Bis 400 und 1. S . -Tr .
Bon morgens

bis mitternachts
Schauspiel von Kaiser .
Mitffllrlende : Bertram ,
Trmarth , Frauendor¬
fer , Ouaiser . Echreiner ,
Will« , Ziegler , Bort -
feldt, Brand . Dahlen ,
Gemmecke . Graf , Her»,
Hücker , Just , Kloeble,
stiller , Schulz«, v. d.

Treack.
Anfang 20 Uhr .

Ende nach 22 Uhr .
Breis - 2t ( 0.70—8.00

Marl ) .
Dt., 16. 10 ., Hoff-
mann » Erzählungen .
Mi .. 17. 10.. Der
Schwarzftinstler . Do..
18 . 10., Der Schwarz -
lflnWer . Fr .. 19. 10.,
Armida . Sa .. 20 . 10 .,
Da » Weib de» Ievhta .
So . . 21. 10. . nachmit-
tag » : Carmen : abend » :
Mona Ltsa. Nm Kon-
zerthau » : Arm wie eine
Kirchenmau ». Mo. . 22.
10 ., 2 . Sinfonie -Konzert .

lurschoner
an« Cellulold

in allen Farben n.
Formen kauft man

bei

Eduard isenmann
Hrnclisai

Telefon Nr . 70
Huntlul . kMt . nlas
Mast « ra . Pr * i * li * t *

m Rosf,27mmRohr 23i50

m . Rost , 33 mm Rohr 2 @ a ™" ™

Seegras - , Wolle-, Kapock^
Boflhaarmatratzen

Scblafchaiselongnes
In Jeder Preislage

SchlaraSiamatratsen

Steppdecken / Schlafdecken
Daunendecken
in gro6er Auswahl

Keius 'er
Kinder - Lebertran
offen ausgewogen und in Flaschen

Wohlschmeck EfMlISiOll
Scott 's Emulsion

alle Kindernahrmlltel
Kig 'K fr srh 70 t» ><>>:»<>» ° "u)«pn .

CARLOROTH
DROGERIE

TELEFON 6180 6181

Krieürich Schaack
| Klavier -,vioine - .Tello-,Theorie -

Unterricht
Gerwigstr . S, Hl .

Zriimltl'« Polstermöbel und Schmi .t'a Betten
Sind in Stadt and Land begehrt

Auf ihre Güte kannst da wetten
Sit haben sich noch stets bewährtBettenhaus

f E. Schmitt
Brbprinxenstr 31

Karlsruhe sm Ludwigsplatz
Werderplatt , icke Wilhelmstrasse — Freie Zafahr auch nach aaswSrts —

S(HNWR

Winter-
Laser Kartoffeln
Industrie, pelbfleilchig. gesund u. groh'aLend
werden zu den allerbillinsten Tagelpi eise »

fortwährend
im Lohstld , « riegtstras, ». in Detail und
in Wagenlabungen abgegeben.

Wieververtituier finden lohnenden
Verdienst. Zusuhrmöglichkeitist vorhanden.

Zuschriften unter Nr. 1103Ö an die
GeichS 'tSstelle.

Seide und alle tiesatzarUkel
4264 färbt und reinigt

Färberei Printz
Annahmestellen überall Telefon 4 .- 07/4508

Wo gibt es einen wirklich guten

III Feinste Qualität
I Höchster Wohlgeschmack !

5 Pfund k 105 Mk .
9 9 Auen Einzel -Pfnndabgabe

Echter Bienenhonig - Spezial - Vertrieb
Heim ich ■ — 1 M M neben der

Siegfarth LGOPOICISIr " 11 Schule

Saargebiet?
Dann die bestbewährte

Tleunktrehener Zeitung
die in der Reihe der saarländischen
Zeitungen einen hervorragenden Platz
einnimmt . PieN . Z erscheint in Neun¬
kirchen (Saar ) und ist mit ihrer Auf
läge die massgebende und weitestver -
breitete Tageszeitung des gesamten
nördl . und nordöstlichen Saargebietes

Tnermaibad Krozingen i. Br.
Erstes Herzheilbad Badens
Heisse Mineralbäder (40.8 Celsias ) mit
reichem Gehalt an natSri. Kohlensäure

Ganzjährige Karzeit
Glänzende Heilerfolge bei : Herzleiden ,
Rheuma , Bleut , Ischias , Heuraig in ,

FrauBnkranHheften

s --Bomsatluövmiii
zur

Linderung der Staivoranot
m der Erzdiözese Freidurg

Hat durch die Geldentwertung seine
Äeieroen verloren

Tie Kollekten und Mttgltederhetiräge
linv tit Sei, letzten Fahren auf den
oietter . Teil der Vclkriegseinnahmen
geiu " >e-> dl « Verpflichtungen des Vereines
aber di - gleichen geblieben , ja in den
eyten Jahren noch gewachsen.

9Btt richten deswegen die

herzliche Bitte
an die L^pferwilligteit der Katholiken,
dem Vereine durch »i? Er -jbischöflichen
P 'uriämter al » Mitgli >?v beizuireien
over ihre milden Gaben Sirekt an die Erz-
viicbcilich- Kollektur in ftreiburg t. Br
Vo 'tscheckkuntc Nr 2319 . einzusenden

Tie Sdmmelgelßer finven nur für Sie
rut5pr ' <»nni innerhalb der Erzd ^ eie
Verwendung

Wichtig für jeöen baüifchen Heschichtsfreunü!

In unserem Verlag erschien soeben die britt Lieferung de» Werke» :

lSS Jahre Sauen unü Schauen
Ein Buch für jeden, der sich mit Architektur aus Liebe beschäftigt
oder weil sein Beruf es so will. Zugleich ein Beitrag zur jtunst -
topographie des Großherzogtums Baden unter besonderer Berück-

flchtigung der Residenzstadt Karlsruhe

von Dr . pWi . Zeitz Hirsch,
Ministerialrat , vortragender Rat im Badischen Ministerium der
Finanzen und ord. hon. Professor an der technischen Hochschule

Fridericiana zu Karlsruhe .

Diese badische Kunstgeschichte , durch zahlreiche Tiefdruckbilder illu-
striert , erscheint in etwa 20 Lieferungen , jeweils in Zwischenräumen

von 2 Monaten .
Um dieses Werk jedermann leicht zugänglich zu machen, wird dasselbe
zu einem Subskriptionspreis ausgegeben und zwar jede Lieferung

zu RM . 4.—.

Diese neue Lieferung 3 enthält

die Grünöuagsgeschichte üer Staöt
Karlsruhe auf völlig neuer Grundlage

Zahlreiche Tiefdruckbilder und Stadtpläne von Alt-Karlsruhe
bereichern diese Lieferung . »

100 Jahre Lauen und Schauen ist das badische heimatbuch !

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen .

13ä ^ £ftKI Vktien-Geiellschaft für Verlag unü Z>rud !erei & <!tf8nif ) C
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